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Erfolgreiche Tätigkeit deutscher Flieger
Der russische Widerstand
*  Es war zu erwarten, daß.nach jenen furchtbaren Schlägen

aus polnischer Walstatt die russischen Heerführer noch einmal
die Soldaten schonungslos vor die deutsche-österreichischen Ge¬
wehre uno Bajonette treiben würden . Denn der Zar wollte
der staunenden Welt beweisen, wie nunmehr unter seinem Ober¬
befehl alles wunschgemäß verliefe . Sobald die Nachricht von
dem Sturze des Großfürsten bekannt wurde , hat die französische
Presse darauf hingewiesen, die Welt stände vor gewaltigen Ueber-
raschnngen auf dem östlichen Kriegsschauplätze, lleberraschungen
hat es nicht gegeben und sie werden auch für 'die 'Zukunft aus-
bleiben . Es gab nur den verzweifelten Ansturm zahl¬
reicher russischer Armeekorps  sowohlchoch im Norden,
dort wo Rigas Zinnen die deutschen Truppen aus kurzer Ent¬
fernung grüßen , als im Süden , wo noch ein kleiner Rest öster¬
reichischen Bodens dem Zaren als Faustpfand dienen soll. Ob
man ernstlich daran gedacht hat , den deutschen Widerstand zu
leisten ? Tie strategische Lage ist nämlich zu ungünstig , das russische
Heer zu durcheinander gewürfelt und moralisch gebrochen, daß
solche Anstürme an dem eisernen Wall zerschellen müssen. Neben
dem Ehrgeiz des Zaren gab wohl die Erwägung den Ausschlag,
die Sereth -Linie unter allen Umständen zu halten . Im Rahmen
der allgemeinen Lage mag das als vollkommen zwecklos er¬
scheinen, aber für die Bundesgenossen und für das eigene Volk ist
cs wertvoll , zu hören , daß die russischen Truppen noch
teilweise auf österreichischem Boden  st ehe  n. Nicht
taktischen Erwägüngen , sondern innerpolitischen und außerpoliti¬
schen Rücksichten wurden tausende russischer Soldaten geopfert.

Es ist zwecklos gewesen.  Tie letzten Berichte, die
aus dem Norden zu uns gelangen , bestätigen , daß der russische
Wide  r st and  g e b r o .che n i st. Zwar kann man - mit Sicher¬
heit annehmen , daß die Russen weiterhin starke Bollwerke er¬
richten, um den Bormarsch der Deutschen zu hemmen . Denn es
handelt sich um Riga,  eine Stadt , die den Bewohnern des
Zarenreiches ans Herz gewachsen ist, deren Fall nicht minder-
wie der Warschaus tiefgehende Beklemmungen verursachen würde.
Selbst Petersburger Berichte gestehen ein, daß der Widerstand
unnütz gewesen ist. Wie immer waren es angeblich bedeutende
Verstärkungen , die alle russischen Stellungen unhaltbar machten.
Vor allem wird die Wirkung der deutschen Artillerie
gerühmt , der vorläufig gleichwertiges nicht entgegengesetzt wer¬
den könnte. So hat denn die russisch« Offensive nur den einen
Zweck gehabt , den Vormarsch der Deutschen für einige Stunden
aufzuhalten , diesem Zwecke aber sind zahlreich« Menschenleben
untergeordnet worden . An der Sereth -Linie ist die Lage un¬
verändert . Zweifellos werden die verbündeten Truppen hier
größeren Schwierigkeiten begegnen, als im Norden . Denn es
handelt sich nicht nur um das Faustpfand , sondern auch um die
Nähe Rumäniens,  das sich mit eigenen Augen über die
russische Widerstandskraft orientieren soll. Noch immer hofft man
auf Bukarest , doch schivindet diese Hoffnung immer mehr dahin
je weiter sich unsere Truppen gen Bessarabien vorschieben. Und
darum der verzweifelte Widerstand , der gebrochen werden muß
und auch gebrochen wird . Selbst die Bewohner Bessarabicns
befürchten eine russische Katastrophe und darum hat der Abzug
der Bevölkerung  einen schreckenverbreitendeu Umfang an¬
genommen . Dieselben trostlosen Jammerbilder , wie in Russisch-
Polen , dasselbe Elend , das sich nun ins Innere des Reiches fort¬
wälzt und dort einen neuen gewaltigen Gährungskeim darstellt.

Für dieses Jahr gibt Rußland alles verloren.
Auch General Rußki hat als Trost nur die Zeit  zur Hand , die
den Russen Rettung bringen  soll . Er will den Krieg
wahrend des ganzen Winters defensiv führen , um im Frühjahr
den Kamps wieder anzusangen , als ob cs sich um einen neuen
Krieg handle , mit einem neuen Heer und einem neuen Operaiions-
ziel. Petersburg sei nicht bedroht , weil das Gelände zu große
Schwierigkeiten biete . Hier berührt der General einen Punkt,
dem ent« gewisse Berechtigung nicht abzusprechen ist. Die russi^
scheu östlichen Landesteile sind von jeher für die Defensive aus-
ersehcn worden . Zu diesem Zrvecke erbaute man am Narew und
am Bug zahlreiche Festungen , die heute in, der Hand der Deutschen
sind. Und weiter verhinderte man den Ausbau eines guten Wege-
UetzeS, mochten ailch die Einwohner dadurch auf das schlimmste
leiden. Nicht des Volkes Wohl war der leitende Gesichtspunkt der
jeweiligen Regierung , einzig und allein die Frage der Landes - ,
Verteidigung entschied. Die Sümpfe , die .einen kostbaren Acker- i\
Bobert abgegeben hätten , blieben unberührt liegen , damit kein
Feind sie überschreiten kann. Aber vielleicht unterschätzt man die
deutsche Energie . Auch bisher standen uns Wege nicht zur Ver¬
fügung und scheinbar undurchdringliche Sümpfe erstreckten sich
weitausgebreitet . Uud trotzdem sind wir mit einer Schnelligkeit
vorwärts gekommen, die alle Welt in Erstaunen versetzt. Doch
selbst weün man sich die Geoankengänge Rußkis zu eigen macht,
eröffnen sich keine erfreulichen Perspektiven für das Zarenreich . Zu
dutzendmalen haben deutsche und österreichisch« Truppen Weichsel,
Narew und Bug überschritten . Nach den bisherigen Proben dürfte
es den Russen Arnm gelingen , dieselben Operationen durchzuführen,
Mich wenn neu« Armeen aufgestellt sind . Mehr als ein Dutzend

Festungen , jaus den neuesten Stand gebracht, sind in unserer Hand
und würden dem Feinde den Vormarsch schwer machen. Er hat
ja ian Przemtzsl ersehen , welch ungeheuren Wert eine Festung
repräsentiert , wenn sie von deutschen oder österreichischen Truppen
besetzt ist. Dabei darf matt nicht vergessen, daß allem Anscheine
nach nicht nur die strategische Lage, sondern mindest ebenso sehr
Momente anderer Art den Friedensschluß herbei-
führeN  werden . Und diese Momente liegen zugunsten der
Zentralmächte,  zuungunsten Rußlands.

6500 gefangene Russen
Großes Hauptquartier , 14. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Unter teilweise sehr heftiger Tätigkeit der Artillerie ver¬

lief der Tag sonst ohne  wesentliche Ereignisse. Ein schwacher
französischer Borstotz gegen das Schlensenhaus von Sapignenl
(nordwestlich von Reims ) wurde zurückgeschlagen.

Auf Trier , Mörchingen , Chatean - Salin
und Donaueschingen  wurden von feindlichen Fliegern
Bomben abgeworfcn . Bei Donaneschingen  wnrde
ein Personenzng mit Maschinengewehrfeuer beschoffen. Es
sind einige Personen getötet oder verletzt. Aus dem über Trier
erschienenen Geschwader wurde ein Flugzeug  bei Lom-
meringen südwestlich von Fcrtsch hernntergeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
f eeres gruppemarschalls von Hindenvnrgdes Generalfe!

Ans der Front zwischen der Düna und Wilia  nord¬
westlich von Wilna  sind wir unter Kämpfen, im weiteren
BorgeheEs  wurden 3208 Gefangene  gemacht, ei»
Geschütz, 17 Mnnitionswagen , 13 Maschinengewehre und viele
Bagagen erbeutet. Auch östlich von O l i t a machte unser An¬
griff Fortschritte . Am Njemenbogen  nordöstlich von
G r o dn o gelangte die Verfolgung bis halbwegs Li da. Wei¬
ter südlich nähern wir nns dem Szczara-Abschnitt. Der Bahn¬
hof Li da wnr-e nachts mit Bomben beworfen.

?eeresgruppedmarschalls Prinz Leopold
von Bayern

Die Verfolgung gegen den Szczara  blieb im Flnß.
Feindliche Nachhuten wurden gworfen.

t eeresgruppedmarschalls von Mackensen
Auch hier konnte der Feind die Verfolgung nicht a « f -

halte «. Einige Hundert Gefangene wurden eingebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitnni

Tätigkeit der Flieger
Berlin,  14. Sept. (W. T.-B. Amtlich.) Am 12. Sep¬

tember haben deutsche Waffe rflngzen ge  einen An¬
griff  ans rnssische Seestreitkräfte im Rigaischen Meer¬
busen »ns Riga - Düna münde  gemacht . Eines der
Flugzeuge sichtete vor der Bucht ein feindliches Flngzcng-
Mutterschiff und belegte cs mit Erfolg mit Bomben. Brand-
wirknng wurde beobachtet. Ein anderes Flugzeng griff einen
Zerstörer  mit Bomben an und erzielte einen Treffer, ein
drittes entdeckte in der Arensbnrger Bucht ein Flngzeng-
Mutterschiff und brachte ihm einen Treffer bei. Einem vierten
Flugzeng, das bei C e r e l einen Kampf mit zwei russischen
Flugzengen zu bestehen hatte, gelang es, an einen Zerstörer
hcranznkommen nnd anf ihm einen Treffer zu erzielen. Das
fünfte traf zwei feindliche getauchte IT- Boote vor W i n da n
nnd bewarf sie mit Bomben. Der Erfolg konnte nicht festge
stellt werden. Das letzte Flugzeug erzielte auf der znm Tor
pedobvotsbau für die rnssische Marine bestimmten Mühlgraben-
Werft in Dünamunde sechs Trffcr in den Werkstätt-n und anf
den Hellingen. Die Werft geriet in Brand.  Eines
der Flugzeuge begegnete im Rigaischen Meerbusen einem rus¬
sischen Segelschiff, welches versenkt  wurde , nachdem die
Mannschaft gerettet war.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der österrelchrfch-ungarische Tagesbericht
Wien,  14. Sept. Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Lage in Ostgalizien ist unverändert. Der Feind griff

heute früh nnsere S t r y p a f r o n t an, wurde aber a b q e -
wrese «. Auch in Wolhynien  sind die Ruffen nnter
Heranziehung neuer Truppen an zahlreichen Stellen znm An¬
griff nbcrgegange». Während bei Nowo Alerinez die Kämpfe
noch andauern, wurde der Feind bi Dubno und am Stnbicl-
abschnrtt überall unter großen Verlusten zurückgeworfeu.

Unsere »n Litauen  kämpfenden Streitkräfte überschrit¬
te» in der Verfolgung des Gegners südlich von Slonim die
Grindanredernug.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nach den erfolglosen italienischen Angriffen der letzten

Tage trat gestern in den großen Kämpfen bei F l i t s ch nnd
To l mei n erne Panse  ein . Bei Plava vertrieb ein Fener-
«berfall unserer Artillerie den Feind aus einem mehrere Km.
breiten Frontstück. Tüe flüchtenden Italiener erlitten große
Verluste. An der T i ro l c r Front  wurden Angriffsver-
sncke schwächerer feindlicher Abteilungen gegen unsere Stel¬

lungen bei der Grenzbrücke im Popenatale (südlich Schluder-
bach) und im Tonalegebiet abgewiesen. Im Großen und Gan¬
zen herrscht an der Südwestfront Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Erfolge der U-Voote
K r i sti a n i a , 14. Sept. (Zens. Frkft.) Der norwegische

Dampfer „Randulf Hansen ", der mit Holz für England
beladen war, wurde von einem deutschenv -Boot nahe Kri-
sttansand gekapert. — Der norwegische Segler „Wansdeck"
mit Grubenholz für England, wurde in Brand gesteckt.

Nach einer telegraphischen Mitteilung des Führers des
Dampfers „B e ß h e i m" ist das Schiff 214 Meilen südsüdöstlich
»er Ballastkjippen von einem deutschen Unterseeboot angehal¬
ten worden. Ein englischer Untertan wurde an Bord des
Unterseebootes gebracht. Die norwegische Gesandtschaft in
Berlin ist angewiesen worden, namens der norwegischen Re¬
gierung bei der deutschen Regierung Protest einzulegen.

Die Besatzung des holländischen Dampfers „Pomona" sah
am Sonntag früh um halb 8 Uhr drei Meilen vom Leuchtschiff
Kentlsh Knok einen englischen Dampfer  von ungefähr
fünftausend Tonnen, der unterging;  er trug die Ab¬
zeichen des belgischen Hilfskomitees. Die ungefähr hundert
Mann starke Besatzung stieg an Bord einiger Fischdampfer,
die in der Nahe fischten. V

Die Balkanstaaten

ron 5aros = ==f ^/ B̂

Die neue lurkisch-feulgarfsdig Grenze.
Obwohl der Vertrag zwischen Bulgarien und der Türkei

amtlich noch nicht veröffentlicht worden ist, kann sein Abschluß
als sicher angesehen werden. Auch sein Inhalt ist so vollständig
bekannt geworden , daß man die neue Grenze bereits ziehen kann«
die Besetzung des an Bulgarien abgetretenen türkischen Gebiets
wird in den nächsten Tagen schon erfolgen . Die neue Grenze
folgt von Ra rag ätsch, der Vorstadt von Adrianopel , die an
Bulgarien fällt , dem linken Ufer der Maritza und bringt auch
die kleine Bucht von Ettos an Bulgarien . Der Hcmptvorteik
-aber, der für Bulgarien ans dem Vertrag erwächst, ist der, da«
die Eisenbahn von Sofia nach Dedeagatsch am Aegäischen Meere,
Pie -irüber durch türkisches Gebiet führte , immer nrehr rein
bulgarisch wird . ;

Rumäniens Schwanken
Aus Stockholm wird gemeldet : Einen bezeichnenden ML«

schluß auf die eigene Bewertung der militärischen Lage gestattet
der kürzlich ausgegebene Widerruf einer Zeiiungsmeldung , wo¬
nach Rumäniens Eingreifen zugunsten Rußlands unmittelbar be-
vorftehe . Bon hoch-autoritativer Stelle wird in Petersburg den>
gegenüber mitgeteilt , für die Diplomatie sei cS vollkoinmen Ttaiv
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daß die rumänische Regierung ihre Handlungsweise nach
den Ereignissen auf dem Kriegsschauplätze bestimme.
Falls die Verbündeten dort Erfolge erzielten, werde das Ver¬
halten Rumäniens sich andern. Jedenfalls sei kein Vertrag zwi¬
schen den Ententemächten'und Rumänien unterzeichnet. Die Unter¬
handlungen dauern fort, tragen aber nicht den intensiven .Charakter
Wie vor einigen Monaten . / ' >
> ' ~ Die Stimmung in Griechenland

' Nonstantinopel,  14, Sept . (Zens. Frkft.) Athener Nach¬
richten melden gleichlautend über den steigenden Mißmut des
griechischen Volkes  gegen die die Selbstbestimmung und
Souveränität Griechenlands empfindlich verletzenden Maß-
nahmen Englands Und Frankreichs  in griechischen
Hafenorten. Der französische Gesandte  in Athen hat,
wenn auch vorerst andeutungsweise, bei Veniselos den Durch¬
zug englisch - französischer Kontingente  über Salonik
auf serbisches Territorium berührt . Veniselos begegnete dieser
Andeutung kühl und schien sie absichtlich überhören zu wollen.
Veniselos mag noch mit einem Teile seines Herzens zum Vierver-
bande gravitieren , mit dem Verstände tut er es sicherlich nicht
mehr. Die serbische Diplomatie an der Akropolis bietet, unter¬
stützt von der Entente, ihr möglichstes auf, um dem griechische
serbischen Bündnis  die Auslegung zu geben, daß Griechen¬
land Unter allen Umständen Serbien militärische Hilfe leisten
müsse, auch dann, wenn Serbien vorerst nur einem Angriffe der
Zentralmächte ausgesetzt wäre. Die amtlichen griechischen Kreise
sind aber entfernt , sich dieser Folgerung anzuschließen. Ein Krieg
Serbien« oder Griechenlands mit den Zentralstaaten sei im Bünd¬
nisverträge nicht vorgesehen. Sonst hätte Griechenland schon
beim Angriff Oesterreich-Ungarns gegen Serbien ein Hilsskorps
stellen müssen. Der griechische Generalstab  geht noch weiter.
Er lehnt ein Eingreifen zu Gunsten Serbiens auch dann ab, wenn
der Verlauf eines solchen Krieges das Ergebnis zeitigen sollte,
daß sich Bulgarien den Zentralstaaten anschlösse, vorausgesetzt,
daß sich Bulgarien von Uebergriffen aus neugriechisches Gebiet
fernhält,

Bulgarien verlangt Erklärungen in Bnkarest und Athen?
Rom,  13. Sept. (Zens.

erfährt aus Sofia:  Inf
üj
Aeutzern die diplomatischen Vertreter in A thenundVuka -
rest  ersucht, genaue und baldige Erklärungen  zu ver¬
langen.

Unsere spanischen Freunde
Die Spanier , die an der Südspitze ihres 'Landes einen

greifbaren Bewerber englischen Weltvergewaltigung — dre eheste
Gibraltar — haben . find trotz der lateinischen Phrase nicht
so recht für die Heuchelpyrasen des Merverbandes ,zu haben.
Die bedenkliche Hinneigung des' 'spanischen Volkes zu Deutjch-
länd muß auch ein französischer Berichterstatter der .Times
trotz aller Schönfärberei zugeben. Darüber wird beruhtet:

' Kopenhagen,  11. Sept.
„Mönig Alfonso und seine Regierung", so Mißt .es in

dem Stimmungsbild eines „gut Unterrichteten" französischen Ge¬
währsmannes der „Times", „vermochten die .Neutralität des
Landes aufvechtMerhalten, aber die spanische Presse  rst zu
Freunde Deutschlands und Freunde der Verbündeten gespalten,
die sich leidenschaftlich,befehden. Die Feindschaft zwischen„Franko¬
philen" und „Germanophilen" ist immer bitterer und heftiger
geworden, besonders, seit es fesMht . daß Spanien chrs zum
Kriegsende neutral bleiben wird. Leidenschaftliche Besprechung
künftiger Ereignisse, die niemand voraussehen kann, ist <eme
Lieblingsbeschäftigungder Spanier . Gewisse Aufsätze der spa-
urschen Presse bestätigen diese Erfahrung. (Jedenfalls handelt
0 sich um Prophezeiungen, die den Verbündeten ungünstig sind.
Die Schriftl.) Probleme der Höhen Politik (wahrscheinlich, die
Rüöigabe vvn Gibraltar.  D . Schriftl.) werden in hoch¬
trabenden Worten erörtert , und wir hören, daß große Verän¬
derungen in Europa bevorstehen. Wenige Spanier kennen Frank¬
reich. Viele lieben es, viele hassen oder 'fürchten es. Zu den
Feinden Frankreichs gehören diejenigen, die unter dem Ein¬
fluß der mächtigen und fr an zo se nsein d li ch en Geist¬
lichkeit  stehen. Viele sind auch durch die geschickte und metho¬
dische deutsche Werbjung für die deutsche Sache gewonnen worden.
Diese Werbung ist zehn Jahre lang betrieben 'worden, und
wir ernten jetzt Me Wstchte. Auch die Haltung Frankreichs in
der Marokko-Mage .war zu sehr von dem Gefühl der Ueber-
legenheit geleitet, Und das ' vergißt der Spanier nie. Wie König
Alfons gemerkt haben soll, sind nur er und der 'Pöbel „franko¬
phil". , . . Viele Mitglieder der konservativen Partei sind aller¬
dings ans der Seite der Deutschen. Deutsche Agenten haben vor
nichts' zurückgeschrecht, um die Katholiken des Landes für sich
zu gewinnen, und sogar ansgefprengt, daß Kaiser Wilhelm
Katholik wäre.  Spanien ist im allgemeinen schlecht unter-
richtet. (Aha!) Die Presse entnimmt ihre Nachrichten den Krieg-
führenden, und die Deutschen lassen sogar deutsche Zeitungen in
spanischer Sprache erscheinen. Darauf gründen dann die spa¬
nischen Journalisten ihre Aufsätze Und verzieren sie mit der
ihnen eigenen üppigen Phantasie. Es gibt Blätter , die nicht
müde werden, den Triumph Deutschlands' anzukündigen, das für
sie die Verkörperung von Ordnung und .wissenschaftlicher Or¬
ganisation ist. Zahlreiche konservative Organe, die den Ver¬
bündeten feindlich gesinnt find, drücken diese Gefühle in maß¬
voller Form ans , aber sie verhehlen nicht ihr Urteil über die
Mißgriffe und Mange  l in Fr  a n kr eich Und En  g la nd.
und sie betonen die Stärke Deutschlands, die dem maisirali scheu
Charaktar des' Spaniers besonders imponiert. Die militärischen
'Fachblätter sind begreiflicherweise, auch dann, wenn sie unpar¬
teiisch sein wollen, ausgesprochen deutschfreundlich. Deutschland
ist für sie die einzige wahre Militärmacht,  zu der sie als
gelehrige und bewundernde Schüler emporblicken. Die 'Aussätze
in diesen Zeitungen spiegelü die tieseingewnrzelte U'sb'erzeUgung,
daß Deutschland, das Land der militärischen Disziplin und der
Autorität , nicht geschlagen werden kann. — Viele be¬
trachten den Krieg als einen Zweikampf zwischen Deutschland
und England, Und schreiben England 'die Hauptrolle in dem
großen Drama zu".

Aus allen diesen Zeilen sprichst der deutliche Aerger darüber,
daß der englische Lügenseldzug in Spanien keinen
Boden gefunden  hat . Für Uns. aber darf/diese Tatsache
als' ein beruhigendes Zeichen gelten.

Deutschland und Amerika
Washington,  14 . Sept . (W. T.B. Nichtamtlich.) Durch

Funkspruck unseres' Privatkorrespondenten. Die „Associated Preß"
meldet: Graf Bern stör ff und L ansing  hatten eine halb¬
stündige Besprechung über die durch den Untergang der „Arabic"
geschaffene Lage. Man glaubt allgemein, daß, ehe die VereinigteU
Staaten in formelle Verhandlungen eintreten, es notwendig sein
wird, daß Deutschland  seine Versicherungen mit dem An¬
griff von Unterseebooten auf Pass agierdampf er
pUfzuhören,  bestätigt.
«t t ' „Hespcrian"
, ' B«v li n' , 14. Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Wie wir von

zuständiger Seite erfahren, erscheint es aufgrund der bisher vor¬

liegenden Nachrichten im Zusammenhang mit den an amtlicher
Stelle bekannten Tatsachen so gut wie ausgeschlossen, daß ein deut¬
sches Unterseeboot für die Versenkung des englischen Passagier¬
dampfers „Hesperian"  überhaupt in Frage kommt. Zunächst
befand sich nach der planmäßigen Verteilung am 4. September
kein deutsches Unterseeboot in dem Seegebiet, in dem die
„Hesperian" versenkt worden ist. Ferner ist nach den hier vor¬
liegenden Schilderungen aus englischen Quellen die Explosion
eine derartige gewesen, daß aus ihren Wirkungen eher aus eine
Mine  als auf einen Tvrpedoschuß geschlossen werden muß. Für
diese Annahme spricht auch der Umstand, daß nach den vorliegenden
Schilderungen das Schiss nahe dem Vorsteven getroffen worden ist
und zwei der vordersten Räume sich mit Wasser füllten.

Der Kampf um die Dardanellen
Der türkische Bericht

. . Uonstantinopel.  14 . Sept . (W, T. B. Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : Auf der Dardanellensronr
in den Abschnitten von Anaforta und Ari-Burnu übersielen rn
der Nacht zum 13 September unsere Aufklärungskolonnen er¬
folgreich verschiedene Stellen der feindlichen Gräben. Am 13.
September beschoß unsere Artillerie mit Erfolg feindliche Truppen¬
ansammlungen und Derproviantierungskolonnen und zerstreute
sie, indem sie ihnen Verluste beibrachte. In der Gegend von Ari-
Burnu zerstörten wir bei Dükceksirt eine feindliche Artillerie¬
stellung und zwei gut verschanzte Beobachtungsstellen des Feindes.
Bei Sedd-ül-Bahr beschoß die feindliche Artillerie während einer
halben Stunde Teile unserer Gräben im Zentrum ohne Wirkung.
Sonst nichts von Bedeutung. ' z-

Amnestie in Rußland x >— "
' Rom,  14 . Sept. Die mit der russischen Botschaft in RorN

enge Fühlung pflegende Zeitung „Popolo d'Jtalia " meldet: Der
Zar gewährte allen aus politischen Gründen Verur¬
teilten  G en er a l a m n esti e. Es handle sich um mehr als
100000 Personen.

Maßnahmen zur Verteidigung St . Petersburgs
Paris,  12 . Sept . Der Temps meldet aus St . Peters¬

burg , daß in dieser Stadt und in dem Hafen alle Maßnahmen
getroffen wurden , um den Verteidigungszustand herzustellen.
Während der Nacht sei jeglicher Verkehr untersagt . Längs der
Küste würden schwere Geschütze aufgestellt, ebenso auf den
Höhen, die den Hafen beherrschen.

Pichon über die deutschen Kriegspläne
Paris,  13. Sept . Der frühere Minister Pichon erörtert

im Petit Journal voller Besorgnis die Pläne der deutschenf>eereslettnng. Er erwartet noch vor dem Herbst eine furcht-are Prüfung der französischen Widerstandskraft . Die fran¬
zösisch-englische Front müsse sich für die nahe Zukunft ans
einen verzweifelten Ansturm gefaßt machen.

Die Polen und der Vatikan
B euth en (Oberschlesien), 14. Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.)

In der polnischen Presse ist jetzt ein lebhafter Streit wegen der
Haltung der pol ni sche n Reichs ta g s fra kt io n in der Frage
der Freiheit und Unabhängigkeit des Apostolischen
Stuhles  ausgebrochen. Mehrere angesehene polnische Zeitungen,
darunter „Dziennik Stas -ki" und „Küryer Slaski" greifen scharf
die Posener nationaldemokratischePartei an, welche verhindert
habe, daß sich die Fraktion für die Rechte des Papstes gegenüber
Italien einsetze. Die schlesischen Abgeordneten in der polnischen
Fraktion hätten versucht, die Fraktion dazu zu bewegen, daß
sie, dem Beispiel des Zentrums folgend, sich für die Rechte und
Freiheit des Papstes erkläre. Sie scheiterten aber, trotzdem noch
einige andere Abgeordnete diesem Vorhaben günstig waren, an
dem Widerstande der nationaldemokratischen Mehrheit. Es sei
zu verlangen, daß die polnische Landtagsfraktion  den
Fehler der Reichstagsfraktion wieder gut mache, jedoch sei die
beste Gelegenheit hierzu vorüber. Die Stimmung des polnischen
Volkes würde trotzdem die Fraktion zu einer richtigen Stellung¬
nahme in dieser Angelegenheit zwingen. Es würden dann die
Wahlen mit den notwendigen Auseinandersetzungenkommen. Der
schlechte Eindruck dieser Haltung in einer so ausgesprochen katho¬
lischen Frage lasse sich aber nicht mehr verwischen.

Ende eines Vaterlandsverräters
Straßburg  i . E., 14. Sept . In Mülhausen wird durch

Anschlag bekannt gegeben: Erschossen  wurde heute als Spion
Alfred Mayer,  Spediteur und Großkaufmann. Er hatte das
Vaterland an Frankreich verraten und war deswegen vom Gericht
der Etappenkommandantur zum Tode verurteilt worden.

Der italienische Offiziersmangel
Dreitausend Reserveoffizieraspiranten , die einen Eilkur-

sus in der Kriegsschule zu Modena durchgemacht haben, wer¬
den jetzt praktisch ausgebildet und sollen dieser Tage an die
Front abgehen.

Die Vorgänge in Persien
London,  14. Sept . (Zens. Frkft.) Der Petersburger Korre¬

spondent der „Morning Post" gibt noch nähere Einzelheiten über
die V or g ä n g e i n P e r si en. Es heißt darin , daß die D eut-
sche n nun endlich ihren Erfolg errungen hätten, den sie seit
Beginn des Krieges angestrebt. Der Indo -europäische Telegraph
sei nun endgültig unterbrochen . Die britischen und
russischen Konsuln,  die Bankbeamten sowie die Banken selbst
und andere Institute und alle Untertanen hätten Jffahan unter
dem Schutze einer mächtigen Eskorte verlassen. Der Rückzug der
Engländer und der Russen sei erfolgt, um unnützes Blutver¬
gießen zu vermeiden. Die Deutschen besäßen nun die Macht in
vieler Region, Die viel zu weit von dem direkten englischen
und russischen Einfluß entfernt sei. Aber die Angelegenheiten
blieben nicht so, und eine russische Streitkraft sei bereits unter¬
wegs

. Reichtum an Kupfer
Nach einer Mitteilung der „Z. N. N." äußerte sich der

Generalsekretär der österreichisch-ungarischen Bank , v. Schmid,
über die von ihm ans einer Studienreise nach Russisch-Polen
gemachten Beobachtungen in den nenerworbenen Gebieten:
Czenstochau, Dombrowa , Kielce und Piotrkow . Das reichste
dieser Gebiete ist das Kohlenrevier von Dombrowa , das voll¬
ständig im Betriebe ist und ausgezeichnete Kohlen besitzt.
Allerdings waren diese Kohlengruben und -Schächte vielfach
durch den Krieg zerstört und beschädigt worden . Sie wurden
jedoch unter militärischer Verwaltung instand gesetzt, und
funktionieren bereits tadellos . Das Revier der Kohlengruben
in Dombrowa ist hoch aktiv und liefert einen monatlichen Er¬
trag von zwei Millionen Kronen , der der österreichisch-
ungarischen Verwaltung zugute konnnt. In Kielce sind die
berühmten Kupferminen , die Erze mit Gehalt von 60 Prozent
an Kupfer enthalten . Die Gruben sind unter russischer Herr¬
schaft außer Betrieb gewesen, weil Rußland die Gruben im
Ural mehr ansgenützt hat. Die Eröffnung der Gruben in
Kielce rvurde sofort nach Besetzung in Angriff genommen und
wird vom Oberbergkommissar Gstöttner vom österreichischen
Arbeitsministerinm planvoll geleitet. Man glaubt , daß diese
Gruben bereits in zwei Monaten vollkommen in Betrieb sein
und alles für die Militärverwaltung benötigte Kupfer liefern
werden . Abgesehen von diesen Kupfergruben werden aber
große Kupfervorräte in Russisch-Polen requiriert . In dem
Maße , als sich die österreichische Organisation in Polen ein-
lcbt, kehrt das Vertrauen der Bevölkerung zurück und stellen
sich normale Verhältnisse wieder ein. Insbesondere werden

viele Jndustrieunternehmnngen , die während des Krieges ge¬
schlossen waren , jetzt wieder eröffnet und fangen an zu arbei¬
ten. Große Vorräte an Baumwolle , Lebensmitteln und zahl¬
reichen anderen Artikeln wurden in Polen mit Beschlag be¬
legt. Die österreichisch-ungarische Regierung hat für diese
Vorräte teils bar gezahlt, teils Requisitionsscheine ausge¬
geben. Requisitionsscheine sind im Umlaufe und werden voll
bewertet. Ueberall wird von der Verwaltung auf strengste
Ordnung gesehen, und die musterhafte stramme Diszrplin wird
von der Bevölkerung , die an russische Zustände und russische
Aussaugung gewöhnt war , als Wohltat empfunden.

Die dritte Kriegsanleihe in Frage
und Antwort

ii.
Wie stellen sich die Sparkassen zu der dritten Kriegs¬

anleihe?
Wer unter Vorlegung des Sparkassenbuches seine Zeich¬

nung bei der Sparkasse selbst anbringt , wird weitestes Ent¬
gegenkommen finden. Wegen der Kündigung , die im allge¬
meinen für Abhebung größerer Beträge vorgeschrieben ist,
braucht man sich Sorgen nicht zu machen. Soweit nötig- sieht
die Sparkasse von Jnnehaltung der Kündigungsfristen ab.
Das Verfahren bei den Sparkassen, die für das Gelingen der
Anleihezeichnnngen mit dankenswerter Hingebung eingetrc-
ten sind, ist jetzt unter Vermeidung zeitraubender Umständ¬
lichkeiten auf das Einfachste geordnet.

Muß man das Geld fiir die gezeichneten Beträge sogleich
bereithalten?

Nein ! Es sind vier Einzahlungstermine festgesetzt, die
sich auf die Zeit bis zum 22. Januar 1916 verteilen . Selbst
kleine Zeichner, die bei früheren Anleihen sogleich voll bezah¬
len mußten , dürfen ihre Einzahlungen diesen Terminen an¬
passen. Wer aber in der Lage ist, alsbald zu bezahlen, wird
dies tun , weil er schon vom Einzahlungstage — frühestens je¬
doch vom 80. September — ab 5% Zinsen erzielt . Es ist dies
in durch 100 teilbaren Beträgen zulässig.

Welches ist der kleinste Betrag , den man zeichnen darf?
Mark 100,—! Aber schon, wer monatlich nur 25 Mark

erübrigt , kann zur Zeichnung eines Betrages von Mark 100,—
schreiten) denn erst im Januar hat er die gezeichneten Mark
100,— zu bezahlen.

Ist cs angängig , alte Reichs- und Staatsanleihen oder
Schuldbuchforderungen oder andere Wertpapiere unter Zah¬
lung des Kursunterschiedes in die neue Kriegsanleihe umzü-
tauschen?

Im allgemeinen : Nein . Solch Umtausch hat zur Voraus¬
setzung, daß Gelegenheit zum Verkauf der alten Anleihen vor¬
handen ist. Hierauf aber kann, solange an den Börsen amtliche
Notierungen fehlen, regelmäßig nicht gerechnet werden. Es
können hier aber die Beleihungen der Darlehnskassen wir¬
kungsvoll helfen.

Beleihen die Darlehnskassen auch Stücke und Buchforötz-
rungen der ersten beiden Kriegsanleihen?

Ja ! Sogar mit 75% vom Nennwert.
✓ In der Bekanntmachung heißt es : „Die Anleihe ist bis
zum Jahre 1924 unkündbar ."

Bedeutet diese Bestimmung für den Erwerber einen
Nachteil oder einen Vorteil?

Einen Vorteil ! Nämlich den, daß der Anleihebesitzer
mindestens bis zum Jahre 1924 in dem ungestörten Genuß
von 5% Zinsen verbleibt . Will nach dem Jahre 1924 das Reich
5% nicht mehr gewähren , so kann der Anleihebesitzer sein
Kapital zurückforöern. Wer heute Mark 99,— gezahlt hat,
würde alsdann volle Mark 100,— ausgezahlt erhalten . Die
Annahme, daß der Anleihebesitzer mit seinem Gelde bis zum
Jahre 1924 sich festlegt, trifft nicht zu. Er kann seine Anleihe
jederzeit veräußern , und zwar nach menschlicher Voraussicht
mit Nutzen!,

Wo kann für den Erfolg der Anleihe noch Werbetätigkeit
einsetzen?

Wir wollen die Anleihe unseres Reiches nicht markt¬
schreierisch ansbieten — in der Art von Zirkusreklamen , wie
solche bei Auflegung der letzten englischen Anleihe für ange¬
zeigt befunden worden sind. Weil es aber keine bessere Kapi¬
talsanlage gibt, soll allerdirrgs unsere Reichsanleihe in die
weitesten Kreise dringen und dazu muß jeder nach Kräften
mithelfen.

Dankenswert war es, wenn bei der letzten Kriegsanleihe
Arbeitgeber und Geschäftsinhaber Zeichnungen ihrer Ange¬
stellten und Arbeiter vermittelten , namentlich wenn dies so
geschah, daß sie die Einzahlungen für ihre Arbeiter vorlegten
und die verauslagten Beträge von ihnen in kleinen Raten
einzogen.

Die „Treuhand Deutscher Rechtsanwälte " und viele
Schulen haben sich um die Heranziehung von Zeichnungsbe¬
trägen unter 100 Mark bemüht. Beträge von mindestens
20 Mark wurden von diesen Sammelstellen angenommen, die
dann den Ankauf und die Verwaltung der Anleihestücke für
diese kleinen Zeichner Übernahmen.

Unsere Lehrer haben sich um Sammlung von Goldmün¬
zen, Ausbildung der Jugendwehr und auch sonst durch Opfer
an Zeit und Kraft große Verdienste erworben . Hier bietet sich
ein neues Feld.

Jeder Deutsche will teilnehmen an der Herbeischaffung
der Mittel , die das Reich für den Krieg nötig hat. Auf Wegen,
wie den vorstehend bezeichneten, können zu großem Erfolge
auch kleinste Zeichner Mitwirken — auch diejenigen, die de«
Mindestbctrag von 100 Mark in den festgesetzten Einzahlungs¬
fristen nicht flüssig machen können.

Schließlich: Keiner darf müde werden, für die Anleihe zu
wirken und Aufklärung zu verbreiten im Kreise der Freunde
und in großen Versammlungen . Das Verständnis für das
was die Kriegsanleihe für das Vaterland bedeutet, muß bis
in die letzte Hütte getragen werden.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland»

—Willy Glowka (Wiesbaden ).
Musketier Bernhard Koch (Unterliederbach-.

Auszeichnungen
füllt  dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet»

Landsturmmann Adam Springer (EisenbaM.
Tambourgefr. Josef Gras (Dernbach ).
Vizewachtmeister Lange (Diez ).
Gefreiter Johann Aumer (Höchst ).
Zahlmeister Kriminalbeamter F. Decker (Wiesbaden).
Kriegsfreiw. Unteroffizier Josef Decker (Wiesbaden).
- — — ... > n »

Kleine politische Nachrichten
Getreideeinfuhr ans dem Auslande

Berlin,  14. Sept . Der Bundesrat hat auf Grund des
8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu
wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 folgende
Verordnung erlassen:

„Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, Mais , Hülsensrüchte,
Roggen- und Weizenmehl, Roggen-, Weizen- und Gersten¬
kleie allein oder in Mischungen auch mit anderen Erzeugnis¬
sen die nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung ans dem
Auslande eingeführt werden , sind an die Zentraleinkanfsge-
sellschaftm. b. H. in Berlin zu liefern.

Für die Lieferung an die Zentraleinkaufsgenossenschaft
gelten die vom Reichskanzler festzusetzenden Bedingungen.
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Als Ausland im Sinne der vorstehenden Bestimmungen

gilt nicht das besetzte Gebiet.
Der Reichskanzler erläßt die erforderlichen Ausführungs¬

bestimmungen ; er kann Ausnahmen zulassen. Der Reichs¬
kanzler bestimmt auch, unter welchen Bedingungen diese Ver¬
ordnung auf die Durchfuhr keine Anwendung findet.

Mit Gefängnis bis sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark wird bestraft, wer der Lieferungspflicht nach
§ 1 nicht nachkommt oder den vom Reichskanzler erlassenen
Ausführungsbestimmnngcn zuwiderhandelt.

Die Verordnung tritt mit dem gleichen Tage der Ver¬
kündigung in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens ."

.Wir haben schon früher mitgeteilt , daß die Regierung,
um der Spekulation  zu steuern, jede Getreideeinfuhr aus
dem Auslände der Zentraleinkaufsstelle übertragen wolle.
Das geschieht nun durch diese Verordnung . . *

Der Reichskanzler in München * »>' *
München,  13. Sept . Im Hoftbeater wurde heute abend

zugunsten der Fürsorgestiftung für Kriegsteilnehmer des In¬
fanterieregiments König ein Festabend veranstaltet , zu dem
die königliche Familie  und die zurzeit hier weilenden
Mitglieder des Hauses und Reichskanzler von Bcthmann-
Hollweg erschienen waren . Nach dem Hoch auf das Königs¬
haus und dem Gesang der Königshymne wurde der vierte und
erste Teil des fünften Aktes von Goethes Egmont gespielt mit
Bassermann in der Titelrolle . In der Pause hielt der König
Cercle und kehrte darauf mit der königlichen Familie in das
Wittelsbacher Palais zurück. Der Reichskanzler wohnte noch
der Aufführung der Festwiese aus den Meistersingern bei.
Darauf begab er sich mit einer Anzahl Herren , u. a. dem stell¬
vertretenden preußischen Gesandten, Botschafter Freiherrn
von Schoen , nach dem Hofbräuhaus,  wo er von dem
zahlreichen Publikum lebhaft begrüßt wurde . Das Publikum
brachte Hochrufe auf Deutschland und den Kaiser aus . Ein
Münchener Bürger feierte den Reichskanzler in wohlaufge¬
fetzter Rede, auf die Hr. von Bethmann Hollwcg mit folgender
Ansprache  antwortete:

„In unseren schönen vaterländischen Liedern haben Sie
gesungen und ausgesprochen, was uns allen das Herz heiß
macht und bewegt: die Liebe zum Vaterlanüe , und das bedeu¬
tet heutzutage , daß unsere Gedanken zu unseren feldgrauen
Kameraden draußen gehen, die für uns auf der Wacht stehen,
die dafür gesorgt Haben, daß der Feind bis auf kleine, ganz
belanglose Teilchen nicht in unser Land gekommen ist. Daß
bei uns im Lande Friede herrscht, das haben wir unseren
Kameraden draußen zu verdanken. Sie haben vorhin gesagt,
und das hat mich besonders gerührt — es war ein alter
Stamurgast des Hofbräuhauses : „Die Münchener sind
nicht die schlechtesten Deutschen ." Was die
Bayern geleistet haben  draußen im Kurland wie in
den Vogesen, am Hartmannswcilerkopf , in Galizien und unter
dem Kronprinzen von Bayern bei Lille und Arras , das ist so
fest in das Buch der Weltgeschichte geschrieben, daß es kein
Mensch wieder  a u s l ö s che n kann. Hier in ihrem schö¬
nen Bayern , das beherrscht wird von einem König, der tief
mit ihnen allen fühlt , welchem Stande , welcher Schattierung
er auch angehören möge, in Ihrem Bayern schlägt das deutsche
Herz. Im Gedenken an unsere feldgrauen Kameraden und an
ihr schönes Bayernland will ich rufen : „Ihr vielgeliebter
König, die bayerische Armee, unsere deutschen Soldaten , sie
leben hoch, sie sollen siegen und uns den Frieden bringen
Hurra !"

Um 12 Uhr kehrte der Reichskanzler nach der Residenz
zurück, nachdem ihm noch viele Huldigungen öargcbracht wor¬den waren . .-st

f Die Korrespondenz Hoffmann meldet: Der Reichs kanzler
unternahm heute Nachmittag mit seiner Begleitung und dem
preußischen Gesandten, Botschafter Mehr. v. Schoen und dessen
Gemahlin einen kurzen Ausflug nach dem Starnberger See. Der
Reichskanzler kehrte über Mrstenried nach München zurück. Abends
war der Reichskanzler bei der königlichen Familie  Ern
Wittelsbacher Palais zur Allendtafel geladen. Nach der Tafel ver¬
abschiedete sich.der Reichskanzler. Mit dem Schnellzug 10 Uhr
10 Min. verließ der Reichskanzler München. . Q

Kirchliches
Aus dem Kirchl. Amtsblatt der Diözese Limburg

Dank des hl. Vaters für den Peterspfennig der Erstkommuni-
kauten betr.

Aus dem Vatikan,  den 6. August 1/015.
Durch die Apostolische Nuntiatur von Bayern ist dem

Heiligen Vater die große Spende zugegangen, welche Euer
Bischöflichen Gnaden so gütig waren , unter den Kindern , die
in diesem Jahre zur ersten heiligen Kommunion gegangen
sind, sammeln zu lassen.

Diese zartsinnige Huldigung der unschuldigen Kinder,
durch die sie beim erstmaligen Empfang des Sakramentes des
Friedens und der Liebe in ihren Herzen, dem Heiland, der
Wonne ihrer Jugend , durch reine Opfer und großmütige Ga-

ben für seinen Stellvertreter auf Erden ihre kindliche Dank¬
barkeit hallen bezeugen wollen, ist von Sr . Heiligkeit mit leb¬
haftem und ganz besonderem Wohlgefallen aufgenormnen
worden.

Der oberste Hirte der Kirche erbittet in herzlicher väter¬
licher Gesinnung diesen lieben Kindern reiche Gnaden und be¬
sonderen göttlichen Beistand in ihren jungen Herzen, damit
sie ihre Unschuld und die geistige Freude des Tages der ersten
heiligen Kommunion unversehrt bewahren und in ihren See¬
len sich die Liebe zu Jesus Christus und seinem Stellvertreter,
dem Papst, immer mehr entzünde.

Indem ich noch beifüge, daß Se . Heiligkeit dement¬
sprechend den Kindern , ihren Eltern und Verwandten und be¬
sonders Euer Gnaden den apostolischen Segen erteilt , bleibe
ich mit den Gefühlen ausgezeichnetster aufrichtiger Hoch-
schätzuna ,-j* , > ..

' Euer Bischöflichen Gnaden ö
**«■»- ergebenster

(gez.) Kardinal Gasparri.
An den Hochwüröigsten Herrn Karl Augustin Kilian,

Bischof von Limburg.
jfc -r

Posen,  13 . Sept . Eine Sonderausgabe des Kirchl.
Amtsbl . gibt die Uebernahme der Leitung der Erzdiözesen
Gnesen und Posen durch Erzbischof Edmund Dalbor bekannt.
Bei der Uebernahme seines Amtes ernannte der Erzbischof
den Weihbischos Kloske zum Generalvikar von Gnesen, den
Domherrn Robert Weimann zum Generalvikar von Posen,
den Domherrn Leo Kretschmar zum Offizial von Gnesen, den
Konsistorialrat Ceslaus Meißner zum Offizial von Posen. Die
Konsekration des Erzbischofs findet am 21. September in der
Posener Kathedrale statt. Gleichzeitig mit der Ernennung des
Erzbischofs ist auch die Ernennung des Dompropstes und
Prälaten Jedzink zum Weihbischof der Diözese Posen erfolgt.
Die Konsekration des Weihbischofs findet gleichzeitig mit der
des Erzbischofs statt.

W
4 Vermischtes

' ^ * Die Ritter des P o u r l e msrite.  Die Zahl
derer, denen in diesem Kriege der Orden Pour le mörite ver¬
liehen worden ist, beläuft sich, der Vossischen Zeitung zufolge,
auf 61. Von diesen gehören acht dem Fürstenstande an. Fer¬
ner haben vier Generalfeldmarschälle , sieben Generaloberste,
29 Generale , sechs Generalleutnants , ein Feldmarschalleut-
nant , zwei Generalmajore und ein Leutnant diesen Kriegs¬
orden erhalten . Auch in Marinekreisen ist die Auszeichnung
dreimal verliehen worden , und zwar an einen Großadmiral
und zwei Kapitänleutnants . Das Eichenlaub zu der Auszeich¬
nung ist bis jetzt 12mal an drei Generalfeldmarschälle, einen
Generaloberst , sechs Generale und an je einen Admiral und
Generalleutnant verliehen worden.

Aus aller Welt
■ Berlin.  Einen entsetzlichen Selbstmordversuch, verübte die

38jährige Frau Anita Warenholz. Die Frau , deren Mann im Felde
steht, siedelte Nach der Einberufung ihres!Mannes zu ihrenWtern
über. Sie verfiel ist der letzten Zeit in Schwermut und mußte auf
ärztlichen Rat scharf beobachtet werden. Wiederholt hatte sie ge¬
äußert, daß sie nicht länger leben wolle. Als in der Nacht ihre
Eltern schliefen, schlich sie sich in die Küche und goß den In¬
halt einer Petroleumflasche über Kops und Körper. Dann zündete
sie die Haare an und stand im nächsten Augenblick in Flammen.
Hilseschreiend lief sie in das Schlafzimmer des Vaters und brach
hier, am ganzen Körper furchtbar verbrannt, zusammen.

- Mailand,  14 . Sept . Der „Secolo" meldet aus Neapel:
Die Tätigkeit des Vesuv  ist wieder äußerst rege. In den letzten
Tagen entstiegen dem Vulkan weiße Ranchsäulen, und es wurde
Asche ausgeworfen. Die Tätigkeit erhöhte sich- gestern abend, in¬
dem gegen 10 Uhr der Krater Lava auszuspeien begann.

Aus der Provinz
' , r 'Eltville,  14 . Sept . Hier hat sich eine sogenannte Ein¬
kaufs - Bereinigung  gebildet . Zweck der Vereinigung sst
die gemeinsame Beschaffung von Lebensmitteln, Kohlen usw.
Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: Dr. Merken, Vor¬
sitzender: Rechnungsrat Schmitz, stellvertr. Vorsitzender; Beisitzer:
Pöstdircktor Braun , Stationsvorsteher Dietz, Schneidermeister Hesse,
Optiker Quandt und Verwalter a. D. Wendt.

e. O estrich , 14. Sept . Die Gemeinde  Oestrich zeich¬
nete zur 3. Kriegsanleihe 61000 Jl.

i. Geisenheim,  14 . Sept . Bei der heutigen H a r t -
mau n'schen Güterversteigeruug wurden für Weinberge
per Rute bezahlt : im Speierbaum Jl  29 —, Vorderer Becht
Jl  21.—, Kreuzweg Jl  32.—, Sitzen Jl  24.—, Kies M 16.—; für
Aecker wurden erlöst per Rute : im Allencrden Jl  8 .—, Vo¬
gelsand Ji  5.—, Holzweg Jt  15.—, oberer Löser Jl  26.—, unterer

Die Wandlung eines Mannes >
Roman von Lolotte  de Paladini,

16. Fortsetzung. Nachdruck verboten. '
„Nein, ich bedaure nichts", erwiderte er, „und ich hoffte»

wß auch Sie es nicht bedauern werden."
Sie sah ihn fragend an.
„Ich meinte, ich Hoffe»- Sie niemals zu enttäuschen. Ich bin

voll guter Vorsätze, die Sie in mir angeregt haben, und ebenso
Herr Winter", fügte sie rasch hinzu. „Aber auch auf gute Vor¬
sätze ist, wie Sie wissen, kein Verlaß."

Sie schwieg eine Weile. Dann sagte sie:
„Fürchten Sie, daß Sie eines Tages den Wunsch haben

könnten, wieder sortzugehen? Willi meint, daß sich nun bald
viele Besucher einstellen werden und daß es qm Abwechselung
nicht fehlen würde."

„Ich will niemanden sehen", sagte er entschieden. „Ich mache
mir nichts aus Geselligkeit, das heißt", verbesserte er sich, „ich
liebe Muhe und Einsamkeit."

„Wer Sie haben doch Willi und mich! zu sich geladen?"
. ..Das ist etwas ganz anderes", entgegnete er rasch. „Ich

weinte Ruhe und Einsamkeit, die Sie und Ihr Bruder mit mir
tenen. Sie können dies nicht ganz verstehen, da Sie mein früheres
Leben nicht kennen." Er brach schnell ab.

Ein fragender Blick aus den großen unschuldsvollenKinder¬
augen erinnerte ihn noch rechtzeitig daran, daß er beinahe zuweit gegangen war.

Sie waren in die Bildergalerie eingetreten und er zeigte
ihr einige Porträte seiner Vorfahren, die einst tapfere Generale
gewesen waren.

! „Wie stolz müssen Sie auf Ihre Ahnen sein", sagte sie.
„Stolz ?" fragte er. „Nein, ich schäme mich, wenn ich daran

denke, was ich -dagegen bin, und daß mein ganzes Leben noch
keine hervorragende Tat hervorgebracht hat."

„Wenn Sie auch keine Schlachten schlagen können und Ihr
Leben für den König hingeben, so können Sie doch großes tun.-
indem Sie den Armen Helsen und andere glücklich machen'«'
Hagte die gelehrige Schülerin der Gräfin Hochfels!

I. „Andere glücklich machen, ja", sagte er.
i „Sind Sie -denn nicht selbst glücklich?"

? ! lÂ tt diesem Augenblick bin ich der glücklichste Mensch",
sgate er leise.

„Iris " , rief Willi aus dem Nebcnraum.
- --Ich muß nun gehen", sagte sie.

Willi war ganz begeistert auf dem Nachhausewege. Für
ihn gab es nur einen Mann, das war Fürst Derreshcim.

Von jetzt ab sahen sie sich fast jeden Tag. Der Fürst kam
oft nach Billa Rosenau herunter oder sie trafen sich beide im
Dorf und !dann besahen sie'gemeinsam die begonnenen Bauarbeiten.

Zuweilen ging Willi Und Iris ' nach dem Schloß und dann
könnte man keinen liebenswürdigeren Wirt sehen-als den Fürsten.
Ein Zauber war über den ganzen Mann ausgebreitet, -der schon
vielen Frauen gefährlich geworden war. All diese Liebenswürdig¬
keit, dieser Zauber wurde jetzt nur für Iris aufgespart, für
dieses unschuldige Kind, das- keine Ahnung hätte, Melch-e Ge¬
fühle in dieses Mannes Brust sich zu regen begannen.

Wie es nicht anders zu erwarten war, regnete es alle Tage
von Besuchern ans der Nachbarschaft. Scharenweise kamen sie
ins Schloß und gaben ihre Karten all. Sie trafen den Fürsten
meistens nicht zu Haufe. Er schickte ihnen dann wieder seine
Karte und damit war die Sache erledigt. Das gab allgemeine
Mißstimmung und Enttäuschung, aber -der Fürst kümmerte sich
nicht darum, er lebte sein zurückgezogenes Leben weiter und sah
weiter niemand ats das Geschwisterpaar aris der Vlllck Rosenau.

Eines Morgens ritt er wieder -dorthin. Neben sich führte
er eine kleine ungarische Stute , die einen Damensattel krug.
Iris hatte das Pserdegetrappel gehört und kam,an  das Tor
gelaufen.

„Sehen Sie nur , was ich ,yier mitgebracht habe. Dies
Damenpfcrdchen habe ich für Sie erworben. Schnell holen Sie
Ihr Reitkleid hervor und kommen Sie hinunter".

L L „Aber", sagte Iris "—i , ' ' ' ’ ' -
„Kommen Sie mir mit keinem Wer ", rief der Fürst fröh¬

lich ,Hch habe schon wochenlang nach-einem Pferde für Sie Um¬
schau gehalten und bin froh, -daß ich endlich etwas "Passendes ge¬
sunden habe".

Sie zögerte nur einen Augenblick, dann lief - sie fort,
um sich anzukleiden. Nach wenigen Minuten kam ff - ist ihrem
Reitanzug zurück. Er half ihr in den Sattel . Ihre Wangen waren
vor Freude gerötet, die veilchenblauen Augen strahlten vor Ver¬
gnügen.

„Sind Sie eine tadellose Reiterin", sagte er, nachdem sie
eine Weile geritten waren.

„Ja ", erwiderte Iris . „Großmama hiell sehr viel darauf.
Eine Dame der guten Gesellschaft muß reiten können, ebenso
wie sie Klavier spielen und tanzen können muß. Was für -ein
herrliches Tierchen ist das aber auch! Warum sind Sic nur immer
jo gütia gegen mich?"

Löser Ji 32.—. Das Wohnhaus wurde bei einem Gebot von
16 000 Jl  nicht zugeschlagen; ebenso eine Reihe weiter ausge-
botener Grundstücke.

w. Rüdes he im,  14 . Sept . Heute morgen ereignete sich
im „Münchhof" dahier ein trauriger Vorfall. Ein aus Lüdenscheid
dort einquartierter Soldat namens Becker, (Vater von zwei un-
mündigetl Kindern), war damit beschäftigt, seinen Driklichanzug
zu trocknen. Er stürzte dabei von einem Blechdache derart unglücklich
ab, daß der Tod durch Genickbruch sofort eintrat.

i. Aus dem Rheiugau,  15. Sept . Für den dies¬
seitigen Kreis treten ab 20. Sept . für Backwaren  folgende
H ö ch stp r e i s e in Kraft : 1) Brot  2000 Gramm 72 Pfg ., 1000
Gramm 36 Pfg .; 2j Brötchen und Wasserwecke  60
Gramm 4 Pfg ., 100 Gramm 7 Pfg.

Kestert,  12 . Sept . Gestern ertrank hier der auf dem
Boot „Raab Karcher Nr . 6" beschäftigte 18jährige Matrose Her¬
mann Kirdorf.

kg. Aus dem Kreise  Höchst , 14. Sept . Hast du nur eine
Mark für das Vaterland übrigi? An den Zeichnungen auf die dritte
Kriegsanleihe bei den öffentlichan Kaffen ustv. können sich im
allgemeinen nur solche beiteiligen, die wenigstens über 100 Mark
verfügen. Es gibt aber ganz sicher viele .Tausende Personen,
die keinen Betrag min 100 Mark aüfbringen können, die aber
Betrage von 50, 20,  10 5 bis herab zu einer Mark zur Ver¬
tilgung haben und diese gerne dem Vaterlande leihen würden,
wenn cs ihnen nur möglich gemacht wäre, sich auch mit solch
kleinen Beträgen an der Anleihe zu beteiligen. Um all diesen
Personen die Möglichkeit &u geben, ihre vaterländische Ehren¬
pflicht zn erfüllen, hat die Königliche KreisschUlinspektion in Höchst
alle Schulen des Kreises Höchst sowie die ihr unterstellten Schulen
in Cronberg, Eppstein, Königstein-Falkenstein (TannuS-Jnstitut )/
Neuenhoin und Oberursel zu Zahlstellen für die Anleihe gemacht.
Jeder , der eine Mark oder mehr dem Vaterlande zur Verfügung
stellen will, braucht in der -Zeit von Donnerstag , den 16. d. Mts.
bis einschließlich Montag, den 20. d. Mts, , nur zu einer Schule
hinzugehen und dort den Betrag, den er dem Vaterlande leihen
will, einzuzahlen. Wr den einge>zahlten Betrag erhält er eine.
Quittung . Das eingezahlte -Geld wird .vom 1. Oktober d. Js . ab
ntit 5 Prozent verzinst. Zwei Jahre nach Friedensschluß erhält er
sein Geld zusammen mit den Zinsen und Zinseszinsen durch- die
Schule gegen Rückgabe der Quittung wieder zurück. Die Schulen
liefern das ganze, so eingenommene Geld -an (die Kreisspar¬
kasse in Höchst ab, welche Pr das Geld K̂riegsanleihe kauft.!
Natürlich nehmen die Schulen -auch höhere Zahlungen entgegen.
Wer 99 Mark oder mehr einzahlt, bekommt 100 Mark gutgeschrieben
und verzinst, wer 198, Mark einzahlt, bekommt 200 Mark gntge-
schrieben und verzinst Usw. Da das Geld in die Kreissparkasfe fließt
und von dieser verzinst wird, die Kreissparkasse also auch dafür
kostet, so ist es- eben so sicher angelegt, als wenn 'man es direkt
zur Sparkasse bringt . Der Einzahler bekommt aber auf? diese
Weife die hohen Zinsen von 5 Prozent , während er sonst wenn
er seiir Geld direkt zur Sparkasse bringt , nur Zŝ lli-s?4 Prozent
erhält . Bei größeren Einzahlungen verdient «r außerdem 7,och
den Kursgewinn. Dadurch, daß schon Betrage von einer Märk
-angenommen werden, sich also wohl jeder Einzelne beteiligen
kann, dürfte diese Sammlung so recht die dritte Kriegsänleihe
im wahrsten Sinne zu dem machen, was- sie sein soll, zu einer
vom ganzen Volke aufgebrachten Anleihe. Möge dieser Sammlung,
daher ein reicher Erfolg Geschieden sein. : . . '■

h- Frankfurta.  M -, 14. Sept. (Stadtverordnekenfitzung.),
Die Stadtverordnetenversammlung wählte heute in geheimer!
Sitzung in den Kom m u n a l l a n d t a g als Wgeordnete Stadtrat'
Prof . Dr . Bleicher  und den Stadtverordneten Friedrich
Stoltze.  Voir der sozialdemokratischen Fraktion war Stadtv.
Hopf  aufgestellt . Die Versammlung genehmigte sodann den
Abbruch der alten !Dr. S-enckenllergischenAnatomie aus Verkehrs- ,
technischen-Gründen. Die Einrichtung -eines städ-t- Stellennach¬
weises für kaufmännische Angestellte hieß man gut und betraute
mit den weiteren Arbeiten den sozialpolitischenAusschuß Be¬
willigt wurden zwei elektrische Lastkraftwagen für den Fuhrpark
(nach Wiesbadener Muster). Grundsätzlich sprach! man sich ein¬
stimmig mit der Erbauung von Kleinwohnungen aus städtischen
Grundstücken aus. Ein Antrag des Hochbau-Ausschusses, den Magi¬
strat zu ersuchen, der Frage des Kleinwohnungswefens
nach dem Kriege  schon jetzt durch statistische Erhebungen
und Beratungen mit den geeigneten Bau-Gesellschaften näher zu
treten, fand einstimmige Annahme.

h. Frankfurt  a . M., 14. Sept . Am 23. September, dem
Sterbetag Theodor Körners, findet auf der „Körner-Wiese" die
Enthüllung eines vom Bildhauer Stock geschaffenen Körner¬
denkmals -statt.

Bad Soden,  12. Sept. Die hteute allgeschloMne Fremden¬
liste weist die Frequenz von 3679 Personen -auf.

h. Soden  a . T., 14. Sept. Der Obergärtner Schneider
stürzte in seiner Wohnung die Treppe hinab. Er erlitt einen
S-chädelbruch, an dessen Folgen er nach kurzer Zeit verstarb.

Lorsbach.  13 . Sept. Am Sonntag wurde für die neue
Herz-Jesu-Kapelle durch, Herrn Dekan Buus (Hofheim) der Grund¬
stein gelegt. Fast die ganze katholische Gemeinde mit sämtlichen
Schulkindern (32) waren an der Baustelle versammelt. Herr Dekan
Buus führte in seiner Ansprache aus, daß die längst gehegte
Hoffnung nach einem geräumigen Gotteshaus bald verwirklicht
werde, trotz der schweren Kriegszeiten. Hoffen wir, daß bei der

Er sah sie nur mit einem langen (Blick an , sagte aber
nichts. „Sind Sie glücklich?" fragte er nach einer Pause, ? -

, Sie sah lächelnd zu ihm auf _
„Ganz glücklich!" ^ t - , ch/
Sie ritten quer durch?das ' Dorf und dann Wer die weite

Heide. Auf ihrem Wege stießen sie auf êine hohe Dornheckck
Iris sah sie prüfend -an.

„Ob ich es wohl wagen kann Hinüberzüsetzen? Großmama
wollte es mir nie erlauben, daß ich Hindernisse nahm".

„Das Pferd kann gut springen, aber nehmen sie sich in
acht" , sagte -er. ■ ? ' ■[

Sei -es nun, daß sie das Pferd nicht in der Gewall hatte,-
oder daß dieses ausglitt , genug, (es machte ^ inen zu kurzen.
Sprung und Iris - wäre beinahe ĝefallen, wenn Derresh-eim
sie nicht noch zur rechten Zeit aufgefangen hätte.

Er hielt sie in seinen Arm-en und für eine Sekunde ruhte
ihr Kopf an seiner Brüst. -Es ' war Nur eine Sekunde, -aber ihm
war, als hätte ihr Herz -an seinem geschlagen. Er würde weiß
bis - in die Lippen, aber Iris richtete sjch- gleich wieder auf mit
dem unschuldigen Lachen eines-̂ Kindes. Sie hatte sein Gesicht
nicht sehen können uud -ahnte nicht, wie nahe seine Lippen de»
ihrigen gewesen waren.

„Beinahe wurde ich abgewörfen, aller es War mein Fehler.
Ich will es noch-einmal perfuch-en."-

„Mein, nein, das Tier eignet sich nicht dazu. Ich will das
Pferd für Sie zurechtreiten". -Er konnte kaum frechen und
wandte seinen Kopf ab.

Auf dem Heiniweg war er sehr schweigsam. An der Billa
erwartete sie ein Reitknecht, der -das "Pferd in Empfang nahm.
Der Fürst ging langsam nach Hause. Hier angekommen, ging er
gleich in sein Arbeits'zimnrer und zündete sich eine Zigarre an.
Er fühlte noch immer -die zarte, lebenswarme -Gestalt in seinen
Armen, fühlte ihren Atem seine Wange streifen, dann warf
er plötzlich die Zigarre in eine Ecke.

Sein Herz war schwer. War es Liebe? Konnte es Liebe
sein, was seine Gedanken -an das blonde Mädchen mit den
sinnenden Augett fesselte? Vielleicht ch-ar es mehr Bewunderung
für ihre Unschuld und Zorn gegen die Welt, die vielleicht halt
eine andere aus ihr machen würde!

Int großen und ganzen hatte Derresheim keine hohe Ach
tung vor Frauen , sie hatten ihn verwöhnt und übersättigt uni.
er hatte sie geringsch-ätzen gelernt. In feinem Jnnerstten aller,
wohin niemand einen Blick besaß, hatte er sich doch ein Ideal
vom Weillc erhalten, ein keusches Bild, rein Hmd erhaben iv
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Feier des Richtfestes die Friedensglockendurch unser liebes Bater-
fand erklingen mögen.

Idstein,  13 . Sept . Entwichene Gefangene: 1. Rusanow,
Ermoley, russischer Kriegsgefangener, 35 Iahte alt, 1,67 Meter
groß, blaue Augen, blonde Haare und Sjch>urEart , gesetzte Statur«
gute Zähne. 2. Aus! dem Arbeitskommando bei (Pielhaub in
Kroghammer entwichen: a) Glvvna, Iwan , russischer Kriegsge¬
fangener, Unteroffizier, Gefangeneu-Nummer 1391, 1,71 Meter
groß, 30 Jahre alt, blonder Schnurrbart, 1 Zahn im Oberkiefer
fehlt, blaue Augen, blonde Haare, b) Eglinda, Alexif, russischer
Kriegsgefangener, Gefreiter, Gefangeneu-Nummer 1311,1,82 Meter
groß, 24 Iahte alt, blonder Schnurrbart, dunkelblonde Haare,
gute Zähne, graue Augen, c) Schroky, Alexander, russischer Kriegs'-
gefangener, Unteroffizier, Gefängenen-Numwer 1406, 1,60 Meter
groß, 31 Iahte alt, spitze Nase, dunkler Schnurrbart, gute Zähne,
graue Augen, dunkle Haare, d) Troskin, Jewtichi , russischer Kriegs¬
gefangener, Unteroffizier, Gesangenen-Nu:nmer 1405, 1,65 Meter
groß, 37 Jahre alt, spitze Nase, blonder Schnccrrbart, im Ober¬
kiefer fehlen 3 Zähne, schlank, graue Augen, dunkelblonde Haare,
alle fünf sprechen russisch Und tragen russische »Unifdrm mit
roten Streifen an den Nähten.

L a n g e n schw a l b a ch, 13. Sept . Ein äußeres Wahrzeichen
urwüchsiger Kraft Und Stärke liegt ist Trümmern. Die herr¬
liche, kras'ttrotzende Eiche auif der „Watte ", Unter welcher be¬
kanntlich S . M . der Kaiser des öfteren verweilte , ist gestern
in Flammen aufgegangen. Borübergehende Spaziergänger be¬
merkten gegen 7 Uhr Ranch! aus dem 'Innern des Baumes äuf-
steigen; ein Fünkenregen rieselte zur Erde nieder, -bis schließlich
der ganze Stamm im Innern in Flammen «stand, ein schauerlich
schöner Anblick, weithin sichtbar. Unter mächtigem Krachen stürzte
der fliese, die Telephvnleitung mit sich reißend, «gegen 1 Uhr
nachts zusammen. Der Baum barg in seinem -Innern ein Hor¬
nissennest. dessen Ausräucherung vermutlich Von einem Jungen '
vorgenommen werden sollte, ohne es zu ahnen, daß der mächtige
Baum diesen: Vorhaben zum Opfer fallen würde.

II Vom nördlichen Taunus,  14 . Sept . Daß in unserer
nördlichen Taunusgegend die Kartoffelernte gut aussällt , be¬
zeugt ein Exemplar im Gewicht von 835 Granim, das von Herrn
Veterinär-Rat Schlichte geerntet wurde. Auch die Obsternte liefert
einen reichlichen Ertrag. — Der frühere Gebrauch, das Rind¬
vieh in der Sommer - und Herbstzeit in einer Herde ans die
Weide zu treiben, ist in diesem futterarmen Jahre in der Gemeinde
Eschbach wieder aufgelebt. Dort geht täglich wieder eine Herd»
von zirka 160 Stück Hornvieh auf die Weide. Der hierfür «ge¬
dungene Hirt erhält per Stück im Monat 1'Mark. Auch!in anderen
Orten dürfte diese Einrichtung«den Landwirten willkommen sein.

Limburg,  14 . Sept . Gestern machten zwei fremde
Personen in den Anlagen des Schafsberges  ihrem Le¬
ben dnrch Erschießen ein Ende. Die Toten wurden später
rekognosziert als der 38jährige H o e n e i s e aus Köln  und
die 26jährige Nied aus Nomborn  bei Montabaur . Als
Motiv liegt unglückliche Liebe vor.

Limburg,  13 . Sept . (Einladung zur Hauptversamm¬
lung der Präsides der katholischen Jünglingsvereine der Diö¬
zese Limburg .) Zu der am Mittwoch , den 6. Oktober, nachm.
2y2 Uhr , in der „Alten Post" dahier stattfinbenden Hauptver¬
sammlung werden alle Vereinspräsides eingeladen . Tages-
Ordnung : 1) Bericht des Diözesenpräses . 2) Bericht des Ber-
bandskassierers . 3) Borträge : a) „Jungmännerorganisation ",
Referent : Herr Bezirkspräses Kaplan Perabo - Hadamar,
b) „Krieg und Jugendpflege ", Referent : Diözesanpräses Reuß.
4) Anfragen und Anträge.

Nassau,  14 . Sept . Herrn R'echnungspat Sauerborn ist aus
Anlaß des Scheidens Itfitö' dem Dienst der Rote Adler-Orden
4. Klasse verliehen worden. — Frau Großherzogin Luise von Baden
übermittelte der Geschäftsstelleder Evangel. Blatter-Vereinigung
für kriegsgefangene Deutsche dahier zum Zwecke der Versorgung
deutscher Kriegsgefangener mit Lesestoff IM Mark.

Dillen bürg,  14 . Sept . Die Neubaustrecke Weidenau-
Stegen —Dillenburg wird zum 1. Oktober nicht völlig fertig.
Sie wird nunmehr am 1. November für den Gesamtverkehr
eröffnet.

r. Vom Lande,  14 . Sept . (Wenn die Schwalben heim¬
wärts zieh'n.) Schönes Spätsommerwetter war uns bis jetzt im
Monat September beschieden. Warm strahlte dis Sonne vom azur¬
blauen Himmel hernieder, reiste die Früchte der Bäume, ver¬
edelte« die goldene Traube und zeitigte auch sonst noch«, was der
Reife bedurfte. Doch gleichzeitig machen sich auch die Boten der
kühleren Jahreszeit bemerkbar. Die Fäden des sogenannten
„Fliegenden Sommers " schweben durch das blaue Lustmeer, um¬
garnen den Hut des Wanderers oder zieren gleich Fähnlein Baum
und Strauch. Ferner rüsten sich die Zugvögel zu ihrer großen
Süd landsreise. -Den Anfang der Vogelwanderung machen die
Schwalben. Der BolksMund sagt : „Um Mariä Geburt ziehen die
Schwalben furt (fort)". Diesen Termin halten sie so ziemlich ge¬
nau inne mit einigen zeitlichen Verschiebungennach den einzelnen
Jahren . So sahen wir sie ist den letzten Tagen in großen Scharen
sich sammeln. Zwitschernd faßen sie aus den Telegraphendrähten,
gleichsam als hielten sie Volksversammlung ab und beratschlagten
ihre Reisepläne. Gegenwärtig haben die meisten unsere Gaue
schon verlassen Und sind mit raschem Flügelschlag über Land «und
Meer dem fernen Süden zugeeilt. Der Wegzug der Schwalben
weckt mehr als der Abschied der übrigen Zugvögel eine gewisse
Wehmut in unserer fühlenden Menschenbrust. Die Schw!albe ist eine

echte Haussteundin , die mit Vorliebe in der Nähe von Menschen
ihre Nestanlage bewirkt und sich ihnen gegenüber furchtlos und
zutraulich zeigt. Dazu ist sie als Jnsektenvertilgerin sehr nütz¬
lich und wird daher Won uns gerne gehegt und gepflegt. Ihre
große Südlandsreise ist für sie mit manchen Gefahren verknüpft,
und manche kehrt nicht mehr wieder. Viele fallen in die Netze der
Vogelfänger der südlichen Länder, oder sie werden eine Beute
des sturm gepeitschten Meeres. Doch diejenigen, welche im Lenz
zurückkehren, finden das alte Heim wieder und werden von den
Meüschen als Boten des Frühlings begrüßt. Mögen sie bei ihrer
Rückkehr auch schauen, daß der Friede, der uns leider bei ihrem
Wegzug noch nicht beschieden ist, inzwischen den Völkern Europas
zuteil geworden ist. _

Aus Wiesbaden
Das Residenz-Theater

, / Mit dem heutigen Tage nimmt das . Residenz-Theater
wiederum seine Tätigkeit auf. Der Besitzer, der selbst nicht spielt,
hat seine Räume an einen Frankfurter Theaterleiter verpachtet.
Damit erhält das unerfreuliche Schauspiel seine Fortsetzung. Seit
einem Jahre schwebt der Prozeß, der in nächster Zell durch das
Reichsgericht beendet wird . m ,

Tie Krisis trat zu Beginn der letzten Spielzeit ein. Bekanntlich
enthalten alle .Verträge der deutschen Bühnen die sogenannte Knegs-
tlausel, welche dem Direktor das Recht zugesteht, die Vertrage dn
Krieg, öfsentlichen Unruhen, Seuchen usw. mit achttägiger Frist zu losen.
Als am 1. August der Krieg ausdrach, erklärte der Direktor des Re¬
sidenz-Theaters, er beabsichtige mit reduzierten Gagen zu Wielen. Die
Höchstgage, die bisher 500 Mark betrug, sollte aus 2o0 Mark herab¬
gesetzt werden. Es kam zu langen Verhandlungen, deren Resultat war,
daß ein neuer Vertrag geschlossen wurde. Ti « Gehälter wurden un¬
gefähr um ein Drittel gekürzt und außerdem die Bestimmung aufge-
nommen. daß ein krankes Mitglied vom Tage ferner Erkrankung an
keinerlei mehr Bezüge mehr erhalte. Der Vertrag war ftw die Dauer
eines Monats vom 7. September bis 7. Oktober abgeschlossen. Bald
nach der Eröffnung des Theaters erklärte der Besitzer nicht werter-
spielen zu können, wenn die Mitglieder eine wertere Kürzung ablehnten«
Für die Folgezeit sollte die Höchstgage 160 Mark betragen. Damit
geriet der größte Teil her BühnMmitglieder in große Not und ste
wartdten sich an den Magistrat mV der Bitte , die Betrage für Licht
zu stunden und Kohlen zu liefern. Vorher hatte der Besitzer des Theaters
von der Stadt erheblichen finanziellen Zuschuß bekommen. Kurz vor
dem 1. November wurden die Mitglieder aufgefordert, zu erklären, oh
sie weiterhin bis 1. Februar 1915 aufgrund der zweiten Reduktion
einen Vertrag abschließen wollten. Nun kam die Sache an tue Oeffent-
lichkeit. Es wurde ein Ausruf zugunsten der notleidenden Mitglieder unter
dem Vorsitz der Prinzessin Elisabeth von Schaumburg-Lippe und des
Generalintendanten Grafen von Hülsen-Häseler erlassen. Das war natur¬
gemäß dem Besitzer (des Theaters sehr peinlich. Dl« Genossenschaft
deutscher Bühnenangehöriger griff ein, es kam zu einer Versammlung
am 16. Dezember, in der auch der Besitzer des Theaters anwesend war.
Nach längeren erregten Verhandlungen wurde ein neuer Vertrag ge¬
schlossen, der läutete: „1. Herr Direktor Dr . Rauch erklärt: Die Kün¬
digung der Angestelltenverträge mit seinem gesamten Personal zuruck-
znnehmen, sodaß die Verträge vom Heuttgen ab wieder in vollem Um¬
fange wirksam sind. 2. Herr Direktor Dr . Rauch verpflichtet sich, die
mit dieser Spielzeit Mausenden Verträge für die nächste Spielzeit mit
Mitgliedern, die es beantragen, .unter den gleichen Bcidingungeii zu erq
neuern." Am 28. Dezember 1914 wurde von dxn Mitgliedern beim
Rechtsschutzbüro in Berlin 'a-ugesragt, welche Frist sie zur Abgabe ihrer
Erllärung ' bezüglich des Erneuerungsantrages der Verträge für kom¬
mende Spielzeit hatten. Es wurde ihnen mitgeteilt, daß, da keine Frist
vereinbart sei, eine solche bis 1. Februar 1915 angenommen erscheine.
Am 18. Dezember bereits hatte Dr . Rauch mit seinem Rechtsbeistand
eine Unterredung, die sich ans das Abkommen vom 16. Dez. bezog und
in der eine ev. Anfechtung erwogen wurde. Am 2. Januar 1915 fand
zwischen Tr . Rauch und seinem Rechtsbeistand einerseits und den Bühnen-
mitgliederu anderseits eine Besprechung statt, hervorgerufen durch An¬
griffe einer hiesigen Zeitung gegen hie Mitglieder. Es kam abermals
eine schriftliche Erllärung zustande, deren Sinn eine ausdrücklicheBe¬
stätigung des Abkommensvom 16. Dez. 1914 war. Am 18 . Januar 1915
sandte Rauch a» die Mitglieder ein Schreiben des Inhaltes , daß
da sie bisher die Erneuerung des Vertrages nicht beantragt hätten, jedes
Recht dazu erloschen sei, selbst wenn die Abmachung vom 16. Dez. 1914
überhaupt wirksam sei. Am 29. Januar 1915 sandte der Rechtsbeistand
Rauchs in dessen Namen die Erklärung, daß er das Abkommen vom
16. Dez. nicht als verbindlich betrachte. Er werde aber, solange es irgend
gehe, weilerspielen, am 1. Februar die Gehälter noch voll bezahlen,
dann aber die garantierten Gehälter bis IM Mark voll , von den anderen
nur noch zweidrittel der festen Bezüge zahlen. Abzüge der Vorschüsse
würden Vorbehalten bleiben. Wenn er zur Einstellung des Spiels ge¬
nötigt sei, werde er den Mitgliedern 14 Tage vorher Kenntnis geben.
Beide Mitteilungen wurden von den Mitgliedern nicht anerkannt. Am
2. Februar reichte der Direktor beim hiesigen Landgericht die Fest¬
stellungsklage ein. Tie Mitglieder erhoben Widerklage. Das Landgericht
bot einen Vergleich an, der aber an der Forderung Rauchs, 5 Mit¬
glieder entlassen  zu wollen, scheiterte. Am 6. März kam das Land¬
gericht zur Abweisung  der Feststellungsllage. Per Widerklage
der Mitglieder  wurde statt gegeben.  Gegen dieses Urteil legte
Rauch Berufung beim Oberlandesgercchtin Frankfurt a. M. ein. Am
17. Juni kam das Oberlandesgericht zu einer Entscheidung, die in
weitesten Kreisen die Meinung anslöste, daß die Mitglieder verloren
hätten, da Rauch sie ohne weiteres kündigen dürfe. Es sollen hier einig«
Punkte ans der Urteilsbegründung des Oberlandesgerichtes angeführt
werden. „Das Abkommen vom 16. Dez. 1914 ist weder wegen Sitten¬
widrigkeit noch Wucher nichtig . . . denn nach dem Abkommen sollten
die Beklagten dieselben Gehälter beziehen wie im Frieden. Waren dies«
aber im Frieden angemessen, was der Kläger nicht bestreitet, so ist nicht
ersichtlich, weshalb dies nicht auch int Kriege der Fall sein sollte, zu¬
mal die Beklagten infolge der Verminderung des Personals jetzt an¬
gestrengter beschäftigt sind als früher. Es ist aber zu berücksichtigen,
daß der Kläger einerseits in guten Vermögens verh ältnisseit
lebt Und deshalb eine Vermehrung seiner Ausgaben, wie sie die Erfül¬

lung des Abkommens vom 16. De». 1914 mit sich bringt, nicht allzu¬
schwer empfinden kann, andererseits in Friedenszeiten euren sehr erhM-
lichen Reingewinn  aus dem, Theater gezogen hat, Ivdaß es nicht
notwendig aus außergewöhnlicheEinflüsse zurückgesührt zu werden braucht,
daß er sich entschloß, in schlechten Zeiten den V e r l u st selbst zu tragen,
statt ihn teilweise aus die Wirts chaftlich schwächeren  und Wie dem
Gericht aus dem anderen Prozeß der Parteien bekannt ist, größtenteils
ans ihr Gehalt angewiesenen Beklagten abzuwälzen.  Auch wegen
Drohung (8 123 BGB .) war der Kläger zur Anfechtung des Abkommens
nicht berechtigt. In der Erllärung vom 2. Januar ist die unetnge-
fchränkte Bestätigung des Abkommens zu erblicken. Eine solche liegt
auch darin, daß ec den Beklagten an dreiauseinanderfolgendenTerminen
die vollen Gehälter gezahlt und den Vertrag erfüllt hat. . . Tie
Beklagten durften nach Treu und Glauben in dem Verhalten des Klägers
den wiederholten Ausdruck eines ernstlichen Willens erblicken, seine Ver¬
pflichtungen in vollem Umfange zu erfüllen. Ebenso entschied das Ge¬
richt, daß die Mitglieder die Erneuerung der Verträge rechtzeitig beantrag«
hätten. Tie Verträge sind also bis J.. Juni resp. 1. Juli 1916 ver¬
längert. Bezüglich der Kündigungsklausel kam das Gericht zu folgender
Entscheidung: Ta die Verträge durch das Abkommenwieder in vollem
Umfang wirksam wurden und auch für die Spielzeit 1915/16 unter diesen
gleichen  Bedingungen erneuert werden sollten, aber über die Kriegs -,
klausel  nichts besonderes vereinbart wurde, so ist auch diese  wieder
in kraft getreten ." . . . . Hiermit wird jedoch lediglich ausge¬
sprochen, daß die Kriegsbedingung der Verträge nicht ausgehoben ist,
sondern noch als Vertragsbedingung besteht, und daß der Kläger be¬
rechtigt ist, sie gegebenenfalls anzuwenden. Wann  aber dieser Fall
gegeben ist Und.ob im Anwendungsfall die Kündigung berechtigt  ist,
muß der Beurteilung und Entscheidung des einzelnen Falles Vorbe¬
halten bleiben. Wenn also im' anerkennenden Teil des Urteils dem An¬
träge entsprechend sestgestellt wird, daß der Kläger jederzeit  von
der Kriegsbedingung Gebrauch machen kann, so bedeutet dies keineslvegs,
daß er den.Beklagten zu jede r Zeit  kündigen kann, sondern nur,  daß
für die Verträge der Beklagten die Kriegsbedingung auch nach dem
Abkommen vom 16 . Dez. 1914 noch Giltigkeit hat und jederzeit
Anwendung finden kann, sofern die .Voraussetzungen dazu
g eg e b e n sind.  Aus diesen Gründen war dem Eventualantrag ftatt-
zugeben, im übrigen aber die Berufung in der Sache selbst mit der
oben bezeichneten Maßgabe z n r ü ckz u w e i se n. Rauch hat dreiviertel
der Kosten zu tragen, die Mitglieder cinviertel." Es sei noch darauf hin¬
gewiesen, daß die Entscheidung des Reichsgerichtes) das. die Mitglieder
nun angerufen haben, Ende Oktober fallen dürfte.

Das ist kurz die Geschichte des Residenz-Theaters im ver¬
gangenen Jahre . Der Streit steht selbst in der Theatergeschichte
vereinzelt da. Auch anderwärts ist es zu Schwierigkeiten gekommen,
die aber bald behoben wurden, weil das Theatergeschäft während
deS Krieges nicht schlecht war. Von dem erstaunlichen Aufschwung,
den das Theatergeschäft während dieses «Sommers trotz des Krieges
genommen hat, spricht Max Epstein in einer Betrachtung der
Schaubühne. Nach dem Stocken des Theaterbetriebes kuch nach
deni Kriegsausbruch haben sich nämlich die Verhältnisse an unseren
Bühn'en immer besser gestaltet. Schon im zweiten Teil deS vorigen
Winters „fingen die Direktoren, denen es vor dem Kriege recht
übel gegangen war, an, fett zu werden, und sich eine günstige
Position zu erobern. Als dann im Mai der Siegeszug gegen
Osten begann und die Stimmung des ganzen Volkes sich der¬
art änderte, daß mlan vor der Dauer des Krieges keine Furcht
mehr hatte, sing das Theater an, nicht nur leidlichen, sondern
ungewöhnlich regen Besuch aufzuweisen. Solange ich daS Theater¬
geschäft verfolge, hat noch kein ähnliches Ergebnis eine Spiel¬
zeit gesegnet. Auch das haben wir Hindenburg zu verdanken.
Tie Direktoren schmunzeln wohl, wenn sie im intimsten Kreise
waren, aber öffentlich wollten sie nicht zugeben, wie gut es
ihnen gehe. Sie stöhnten auch in den Monaten Juni , Huli und
August, wie sie immer gestöhnt hatten. Wer ihre Erzählungen
von schlechten Zeiten waren eine Fabel, ein Sommermärchen." .Es
ist manchem Direktor recht angenehm gewesen, im Sommer
mit einem Tagesetat von 150 Mark, also etwa nur 15 Prozent
des Friedensetats zu spielen und dabei gitt zu verdienen. Tie
Theaterbesitzer haben zwar erhebliche Einbußen erlitten, aber
sie werden «sich in der guten Zeit erholen können. In Berlin gibt
es sogar drei Theater, welche die volle Miete zahlen. Die Leid¬
tragenden sind bei dem jetzigen Stande des Theatergeschäftshaupt¬
sächlich die Schauspieler. Die Rückkehr zu normalen Gagen hat
für sie nicht Schritt gehalten mit der Rückkehr der Direktoren zu
normalem Verdienst. Sie müssen nun auch wieder besser gestellt
werden. „Unsere Schauspieler stehen in der Gefahr, für ihre
Gegenwart und ihre Zukunft ängstlich werden zu müssen. Sie
würden dadurch Begeisterung und Elan verlieren. Sie würden
damit ihrem Dienstherrn das Beste nehmen, was sie ihm als
Gegenleistung bringen sollen. Gewiß mögen einige «Direktoren
nicht auf Rosen gebettet sein: den meisten aber g'eht es recht
gut. Gewiß werden einzelne beliebte Schauspieler auch im Kriege
große Gagen beziehen; den meisten aber geht es recht schlecht.^

8. Kriegsanleihe
Hinsichtlich der in den Bedingungen der dritten Kriegs¬

anleihe vorgesehenen Unkünobarkeit bestehen noch immer in weiten
Volkskreisen irrtümliche Vorstellungen. Es wird vielfach' ange¬
nommen, daß vor dem 1. Oktober 1924 ein Verkauf  der Schuld¬
verschreibungen nicht angängig sei. Demgegenüber kann nur immer
wieder betont werden, daß die fragliche Bedingung gerade im
Interesse des Zeichners gelegen ist, o«m dadurch eine ungestörte
fünfprozentige Verzinsung während eines Zeitraumes von we¬
nigstens neun Jahren gewährleistet ist. Im übrigen wird durch
die Unkündbarkeitsklauselkein Hindernis geschaffen, auch schon
vor dem 1. Oktober 1924 durch Verkauf oder Verpfändung über
die Stücke zu verfügen.

Kriegsanleihe — Nasi . Landesbank
Die Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe nehmen bei

der Nass . Landesbank  einen außerordentlich günstigen

Gedanken und Unberührt von dem Schmutz der Welt. Dieses
Ideal glaubte er in Jxislvon Holstein gefunden zu haben. Also
liebte er sie doch? Er, der Fürst von Derresheim, dem die schönsten
Frauen der Welt zu Füßen gelegen halten, er, der Don Juan auf
der .großen Bühüe des' Lebens'. Er sollte in ein Mädchen, das
noch ein halbes Kirtd war, verliebt sein, weil sie ernste Augen
hätte und einen 'unschuldsvollen Blick? «Das war zum Ver¬
zweifeln ! » .' « ' ! v

Er öffnete das Fenster und lehllte sich weit hinaus . Ein
stärker Duft von Marchal-Nilson schlug ähm entgegen. Auch
das erinnerte thst an Iris . ' Me liebte (Rosen leidenschaftlich
und hatte fast immer eine an ihrem Gürtel

" 1 „O, nur das nicht. Nur das nicht!" schrie er ganz laut,
aber der Wunsch kam zu spät, er wußte es. „Ich liebe sie !" rief
es in seinem Innern . Der Angstschweiß brach IHM aus der
Nirne aus . . ■ : . . •

' v Ustnfzehntes Kapitel
« : Ja . er liebte Jr'Mvon Holstein. Er wußte jetzt, daß es die

große, einzige Liebe seines ' Lebens war. Die flüchtige Leiden¬
schaft, die er für jenesssunsxlige Weib empfunden hatte, das nun
das Recht hätte, seinen Namen zu tragen, war längst verflogen
und tot, hatte sich sogar -in Verachtung 'und Ekel umgekehrt)
Wer ' dieses' kleine M'äb«chen war ,alles für- ihn, Liebe, Hoff¬
nung, Leben. Er mußte fort !u!m jeden Preis ) Er sprang auf und
seusßte tief . Entsetzen packte ihn bei dem Gedanken, daß er dieses
friedliche stille Leben des!"Glücks aufgeben, und in die verhaßte
Welt zurückkehren sollte, daß er das liebliche Kindergesicht, den
sanften Ton ihrer Mimme entbehren Müßte.

; Müßte er denn fort ? Me ahnte ja noch gar nichts von
seiner Liebe. Er .wollte sich zusammenneymeu, um durch nichts
sein« Neigung zu verraten. Warum sollte er nicht wenigstens
den Trost haben, in ihrer Nähe weilen zu dürfen? Me war
doch sein guter Engel gewesen. Ohne es! >zü wissen, hätte sie
ihn aus dem dunklen Tal der Verzweiflung zu freundlichen und
lichten Höhen geleitet. Wenn er sie verließ, würde er in das alte
unstete Leben zurückfallen, das Leben- das er durch sie hassen und
verachten gelernt hatte.

Ja , er würde glücklich sein, sin ihrer -Mye bleiben zu
können, sie hin und wieder flehen zu (dürfen. Sie sollte auch
fernerhin ein Engel des Lichtes für ihn sein. Er konnte ja im
stillen sich an ihr ' fveuen, wie der Schiffer sich über das Licht
des Leuchtturmes freut, das' ihm heimwärts leuchtet durch Sturm
und Klippen. Von dieser heiligen Liebe erfüllt würde er sein
Leben rein bewahren. Ex würde sie von hörne anbeten wie eine

Heilige. Durch sie würde seine Seele geläutert werden. ; )
J $a, so soll es' fortan bleiben", sagte er zu sich, indem er

mit großen Schritten auf ünd ab ging. *„Dieses Kind kann
mich niemals lieben, selbst wenn der Zufass es fügen sollte,
daß ich von den unwürdigen Fesseln an jene andere befreit
würde. Niemals soll sie ahüen, wie es in meinem Herzen aus-
sieht. Ich werde mein Geheimnis streng hüten". Er lachte bitter
auf. „Wie traurig , daß man nicht dann (sterben kann, wenn
man möchte, es wäre ein so einfacher Ausweg aus assen Kümmer¬
nissen! Wer ich muß nun «einmal leben sünd ganz ohne sie
kann ich nicht leben". « « . : . . «

. Derresheim ging Mnunter ins Eßzimmer, aber er tat dem
ausgezeichneten Diner keine !Ehve an, kaum daß er die Speisen
berührte. Er warf die Serviette wieder hin und sjing hinaus
in die frische Luft. Die Sonne hätte sich gesenkt, cs war dunkel
geworden. Ohne zu wissen, was er tat, Gölte er seinen Hut
und schlenderte durch den Park hinaus auf die Landstraße. Ganz
mechanisch schlug er den Weg nach Rosenau ein. Eine Biertel-
stünde später stand er an dem Gärtentor der Villa . Durch das
geöffnete Fenster drangen die Töne eines Pianos . Eine lieb¬
liche Stimme sang ein volkstümliches Lied. Es war Iris , die
nach ihrer Gewohnheit nach dem Essen musizierte. .Die Töne
erfüllten sein Herz mit sehnsuchtsvoller Wehmut. ;

Er kehrte wieder heim. Zur Rühe konnte er noch nicht
gehen und so wandelte er Unter den hohen Tannen des Parks
stundenlang auf Und ab, bis der Mond hoch am Himmel stand.

„Ich liebe sie !" wiederholte er 'fortwährend in seinem
Herzen, „aber niemals ' darf sie von dieser Liebe erfahren". Am
andern Morgen nach dem Frühstück ging er nach seiner Gewohn¬
heit ins Dorf , um nach den Arbeiten zu sehen. Da sah er Iris
herankommen in Begleitung eines 'Herrn, 'der eifrig ;aus .sie
einzusprechen schien. Als dieser des Fürsten ansichtig wurde,
empfahl er sich mit hastigem Gruß. Iris kam freudig aus' ihn
zu. Ihr liebliches Gesichdchen wurde traurig , als sie sein bleiches
Aussehen bemerkte. „Me sind doch uiM krank?" fragte sie
besorgt.

„Ich hatte eine schlechte Rächt", antwortete er, sich zu
einem Lächeln zwingend. „Ich leide überhaupt sehr an Schlaf-
lösigkeit".

„Sehen Me den Herrn Spitzer sehr oft?" fragte er dann.
JSS  ja , gewiß", erwiderte sie unbefangen. „Er kommt fast

jeden Tag zu uns . Ich glaub« er hat mit Papja ein großes Ge¬
schäft vor, was sehr gewinnbringend fein soll".

t Er zog ein Päckchen Papiere aus .der Tasche. Ĥjer sind

auch die Pläne , die der Architekt geschickt hat, sowohl .für die
Schule als auch für den Umbau der Kirche". < «

t „O , wie schön", sagte sie «und ihr - Köpfchen senkte sich
voll Interesse auf den Bogen , den er vor ihr ausbveitete.

„Sehen Sie nur den Kirchturm, der wird eine Zierde für
das ganze Dorf sein. Ob wohl auch eine neue Glocke für das
Kirchlein absallen wird?" '

„Ganz sicher". . . .
„Und die Schul«. Sehen Me «nür, !vie freundlich und

sauber das alles aus'sieht. Tsa hätte ich wahrhaftig Lust, Lehrerin
zü werden".

„Wirklich?" fragte er mechanisch. „Sagen Sie mal, ivie
gefällt Ihnen eigentlich dieser Spitzer?" stieß er plötzlich hervor.

„Spitzer?" sagte sie verwundert. „O, ganz gut, er ist immer
so freundlich zu mir. Ich Hab übrigens niemals darüber nachge¬
dacht, ob ich ihn leiden ,kann oder nicht. «(Jedenfalls ist er
sehr gutmütig, wissen Sie . ' Heute morgen erst, hat er mir 500
Mark für die Armenschule versprochen".

„Warum haben Sie ihn darum gebeten?" sagte der Fürst
ärgerlich. „Ich hätte Ihnen alles gegeben, was Sie wünschten".

„Das weiß ich wohl", erwiderte sie, „aber deswegen habe
ich es gerade nicht getan. Me tun so schon viel zu viel. UebrigenS
schadet es' Spitzer gar nicht, wenn er von seinen Reichtümern
etwas abgibt, zum Wöhle jener Leute, unter denen er lebt".

Der Fürst schämte sich seiner dummen Eifersucht, er benahm
sich ja wie ein neunzehnjähriger Student . -

, „Ach ja, er .scheint ein ganz guter Mensch zu sein", war?
der Fürst ein, um seinen Fehler wieder gut zu machen. „Ich bin
heute etwas nervös und ärgere mich über jede Kleinigkeit".

„Ja ", sagte Iris . „Sie sehen auch so müde und angegriffen
aus. Ich, weiß wohl, daß Sie niemals gegen jemand unfreund¬
lich und ungerecht sein können".

■ „Meinen Sie ?" versetzte er.
„Ich muß, jetzt hinunter züm Schlächter und dort einige

Bestellungen machen", sagte Iris.
Er faltete seine «Pläne zusammen «und reichte ihr die Hand.
„Würde es .Ihnen möglich sein, mich heute nachmittag am

Kirchplatz zu treffen?" fragte er. „Ich komme mit dem Pfarrer
und dem Architekten dorthin, -üm noch verschiedene .Kleiirß-»
feiten zu besprechen und es' iväre mir lieb, wenn Sie dabei wären.
Vielleicht ist cs Ihnen Möglich, mit Ihrem Bruder zu kommen
und wir könnten daim nachher bei mir auf der Terrasse eine
Tasse Kaffee trinken".

„Sehr gern", rief sie fröhlich. ( „Auf Ŵiedersehen -also'-
und damit trennten sie sich, ^ . i (Fortsetzung folgt .)
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Verlauf . Fast sämtliche Kaffen haben eine starke Zunahme
gegenüber der zweiten Zeichnung in der entsprechenden Zeich¬
nungszeit gemeldet. Das Publikum wird darauf aufmerksam
gemacht, Laß jedenfalls wieder, wie bei den vorhergehenden
Zeichnungen, in den letzten Zeichnungstagen ein außerordent¬
licher Andrang bei allen Kaffen der Landesbank entstehen
wird . Deshalb sollten alle, die sich an der Zeichnung beteiligen
wollen, dies möglichst bald besorgen.

5% Deutsche Reichsanleihe (III. Kriegsanleihe
Wir werden daraus aufmerksam gemacht, daß in den Kreisen

der kleinen Sparer vielfach nicht genügend bekannt geworden ist,
daß auch derjenige, welcher nur 10 0 Mark  erübrigen kann, sich an
der Kriegsanleihe beteiligen kann. Gerade aus die kleinen und
kleinsten Zeichner legt die Retchsregierung besonderen Wert und
heißt ihre Anmeldungen gern willkommen. Es sind deshalb auch
für diese kleinen Zeichnungen noch besondere Erleichterungen ge¬
währt worden, damit auch derjenige, der das Geld nicht sofort
oder nicht den vollen Betrag zur Verfügung hat, wohl aber ent-
sprechende 'Ersparnisse in den nächsten Monaten wird machen
können, sich trotzdem beteiligen kann. Wer 100 Mark zeichnet,
braucht den Betrag erst spätestens am 22. Januar 1916 zu be¬
zahlen, er kann ihn aber schon vom 30. September 1915 an jeden
Tag eiüzahlen. Wer 200 Mark zeichnet, kann die ersten 100 Mark
bis spätestens 24. November 1915, den Rest bis zum 22. Januar
1916 entrichten. Wer 300 Mark zeichnet, kann die Zahlung ver¬
teile«, indem er 100 Mark bis' zum 24. November, 100 Mark bis
zum 22. Dezember und den Rest bis' zum 22. Januar 1916 be¬
zahlt. Wer 400 Mark zeichnet, muß 100 Mark bis zum 18. Oktober
1915 entrichten, die übrigen Raten haben Zeit bis zu den vorstehend
angegebenen Terminen. Wer 500 Mark zeichnet, kann 150 Mark
bis zum 18. Oktober 1915, 100 Mark bis zum 24. November 1915,
125 Mark bis zum 22. Dezember 1915, den Rest bis' zum 22. Januar
1916 abtvagen'. Diese Vergünstigung gilt bei allen Zeichnungen,
welche bei Banken, Bankiers', Sparkassen usw. angemeldet werden;
nur wer bei der Post zeichnet, muß den ganzen Betrag seiner
Zeichnstna am 18. Oktober 1915 einzahlen. Die Zeichnung wird am'
22. September geschlossen. Gs ist zu hoffen, daß noch möglichst
viele kleine Sparer sich an der ebenso sicheren, wie hochverzins>
lichen Anleihe beteiligen werden. Es sei hier auch auf die An¬
zeige der Bank für Handel und Industrie , Wiesbaden und Biebrich,
an anderer Stelle dieses' Blattes verwiesen.

Einlösung der Zinsscheine der Reichskriegsanleihen
bei Len Postanstalten *'

Zur Erleichterung der Einlösung der Zins'scheine der Kri'egs-
nnleihen sind die Reichspostanstalten angewiesen worden, die.
'Zinsscheine der Reichskriegsanleihen künftig — zunächst versuchs¬
weise — in Zahlung zu nehmest oder in har umzutauschen. Die
am 1', Oktober fälligen Zinsschcine der ersten Kriegsanleihe
werden bereits' vom 21. September ab eingelöst. Hierdurch wird
hoffentlich allen denen, die bisher wegen Schwierigkeit der Ein-
lösung der Zinsscheine von der Zeichnung aus' die dritte Kriegs¬
anleihe absayen. der Entschluß zum Zeichnen erleichtert werden.
Tie Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe werden noch bis
zum 22. September, mittags 1 Uhr, bei allen Postanstalten ent¬
gegengenommen. ; • - 1

Liebesgaben der Postbeamten
Die Liebestätigkeit zur Linderung der Kriegsnot setzte nach

Ausbruch des Krieges sogleich in allen Kreisen der Post- und
Telegraphenbeamtenschaft des Ober-Postdirektionsbezirls' 'Frank¬
furt a. M. in lebhaftester Weise ein. Neben persönlicher Hilfe
in den durch die Abwesenheit oder den Tod ihres Ernährers be¬
troffenen Familien wurden innerhalb der einzelnen Beamtem-,
Beamtinnen- und Unterbeamten-Bereinigungen Sammlungen ver¬
anstaltet, die ein sehr erfreuliches Ergebnis gehabt und manche
Träne gestillt haben. Es' sind im ersten Kriegsjahr 74 794 Mark
gesammelt worden. Bon den Ausgaben entfallen u. a. auf : a) Ab-
lieferungen an den Zentralansschuß in Berlin für Zwecke der
Kr i e g s f ü r sor g e im allgemeinen: 37947 Mark, b) Wollsachen,
Wäsche und dergleichen 24 293 Ml , c) Lebens- und Erfrischungs¬
mittel 5254 Ml , d) Familienfürsorge 3163 Ml , e) Kaiser Wilhelm-
Spende deutscher Frauen 1347 Ml An Bekleidungsgegenständen
und sonstigen Liebesgaben sind im ersten Kriegsjahr von der
„Kriegshilfe der Beamtinnen" des Bezirks' Frankfurt unter dem
Vorsitz der Frau Geheimen Ober-Postrat Lauenstein ab'gesandt
worden: 6113 Paar Socken und Strümpfe , 367 Paar Kniewärmer,
638 Paar Pulswärmer , 1619 Paar Unterbeinkleider, 333 Paar
Handschuhe, 2287 Paar Fußlappen, 968 Stück!Leibbinden, 92 Stück
Halswärmer, 511 Stück Kopfwärmer, 239 Stück Oh'renfchützer,
90 Stück Lun'genschützer. 114 Stück Jacken und Westen, 19 Stibck
Leinenbinden, 1743 Stück Taschentücher, 173 Stück wollene Decken,
981 Stück Handtücher, 50 Stück Lazarettanzlüge, 250 Stück La¬
zaretthemden und 2507 Stück Feldhemden. Nach einer Zusammen¬
stellung des „Reichsadlers" steht die „Kriegshilfe der Be¬
amtinnen"  des Ober-Postdirektionsbezirks Frankfurt  hin¬
sichtlich der Sammlungen und Leistungen unter den Ober-Post-
direktionsbezirkendes Reichs-Postgebiets an zweiter  Stelle.

Kastauien-Versteigernng
f Donnerstag,  den 16. September, nachnr. soll die Nutzung

)er Edelkastanien in den Plantagen links und rechts der oberen
Pkatterstraße, vor und hinter Klarentah sowie Bei bet Fasanerie
oersteigert werden. Zusammenkunft, nachm. 4 Uhr vor dem' Hause
Plhtterstraße 73.

Traubenkur
Trotzdem die Zahl der Herbstkurgäste. die alljährlich auf

.«t Rückkehr aus den S>eebädern und aus dem Gebirge, zur
Nachkur noch in Wiesbaden Aufenthalt zu nehmen pflegt, in
diesem Jahre nicht so groß ist wie sonst', erfreut sich die Trauben¬
kur der Kurverwaltung in der alten Kolonnade eines recht
lebhaften Zuspruchs. Die täglich frisch anlommenden Trauben
entsprechen den günstigen Erwartungen , die inan allgemein in
diesem Iahte von einer guten Weinernte hegen durste. Die
Trauben sind vollkommen ausgereist, seht süß und liefern als

Zeichnungen

Saft verarbeitet, eine wohlschmeckende sWsssgkeft. Auch zur HauS>
kur werden Trauben abgegeben. ' , ' ' '

Jnstizperfonalieu
Gerichtsassessor Heeser  von hier, ist als Hilfsrichter dem

Amtsgerichte in Wehen  zugewiesen.
Zirkus Schumann

Wie uns die Direktion mitteilt , hat dieselbe in Anbe¬
tracht des großen Zuspruchs ihr Gastspiel um wettere acht
Tage verlängert , und wird auch der Zuzug des geehrten
Publikums hoffentlich derselbe bleiben wie in den ersten Ta¬
gen. Es war am Sonntag nicht möglich, die Menschenmaffen
in den umfangreichen Zeltbau unterzubringen und veranstal¬
tet die Direktion heute Mittwoch, den 15., nachm. 4 und 8y2
Uhr je eine Vorstellung , mit einem ebenso reichhaltigen Pro¬
gramm der Nachmittags -Vorstellungen wie des Abends und
zahlen zu den 4-Uhr-Vorstellungen Militär vom Feldwebel
abwärts und Kinder auf allen Plätzen halbe Preise und ton¬
nen wir einen Besuch des weltberühmten Unternehmens nur
bestens empfehlen.

Kaminbrand
Gestern Mittag 1 Uhr meldete man von der Rheinbahnstr.

aus „Großfeuer ", worauf der gesamte Löschzug ausrückte. Als
man an der Brandstelle ankam, gab es einen kleinen Kamin¬
brand zu löschen, der die Wache eine halbe Stunde beschäftigte.

Letzte Nachrichten
Das englische Heer

Berlin,  15. Sept . Ueber Kitcheners Divisionen
heißt es in der „Köln. Ztg." : Nach Meldungen Schweizer
Blätter befinden sich bei den Verlustlisten der flandrischen
Front Namen von wenigstens 26 englischen Divisionen. Die
neue Kitchener-Armee ist durch 12 Divisionen vertreten , die
aber als Regimenter bezeichnet werden und je sechs Bataillone
haben. Einige der neuen Divisionen kämpfen teils in Frank¬
reich, an den Dardanellen und am persischen Golf.

Englischer Dampfer versenkt
'Berlin,  16. Sept . Wie aus Wien mitgeteilt wird , hat

ein österreichisch - ungarisches Unterseeboot,  das
Schiffsleutnant Ritter von Trapp kommandierte, vor einigen
Tagen in der südlichen Adria einen großen englischen
Transportdampfer torpediert und versenkt.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Wiesbaden,  15 . September. ,,'Di e H u g'eu o t t eh ".
Große Oper von G. M ey e r b ee r.

Der Franzose Vincent d'Jndh nennt den Berliner Giacomo
Meyerbeer (oder wie er ursprünglich hieß, Jakob Liebmann Meyer
Beer) den „einzigen , erzpreußischen Komponisten ",
da alle anderen deutschen Tonmeister Sachsen oder Oesterreichey
seien und Beethoven ein — Belgier. Meherbeer ist in Berlin ge¬
boren, hat über in Paris mit „Robert der Teufel", „Hugenotten"!
(1836), „Prophet ", „Tinorah ", „Afrikanerin", seine Erfolge er¬
rungen und ist auch dort gestorben. Sogar als Königlich Preußi¬
scher Generalmusikdirektor teilte er sein Leben zwischen Berlin und
Paris und ließ alle seine Opern zuerst in der französischen
Hauptstadt aufführen. Man kann von dem Preußen Meherbeer so¬
gar sagen, daß er mit feinem Textdichter Scribe zusammen„die"
große französische Oper erst geschaffen hat. Und die Franzosen
feierten ihn fast als Landesgenossen und benannten in Paris
eine Straße nach seinem Namen, Rue Meherbeer. Wenn sie jetzt
in komisch wirkender Entrüstung das Straßenschild herunter¬
reißen wollen, brauchen wir Deutschen uns deshalb nicht weiter
aufznregen. Wir dürfen uns aber erlauben, diese Art von Patrio¬
tismus für ebenso kindisch zu halten, wie den Versuch, aus dem
nrdentschen Beethoven einen Belgier zu machen. Vor seiner fran¬
zösischen Zeit schrieb übrigens der geschäftskundige Meherbeer in
Italien italienische Opern, eine Proteusnatur von außerordent¬
lichem Assimilationsvermögen, die eine Ausnahmestellungin der
Musikgeschichte einninrmt und nicht einmal als Bindeglied zwischen
klassischer, romantischer loder irgend einer anderen Schule gelten,
höchstens mit Spontini zusammen genannt werden kann. Das
ergibt sich auch aus seinen Opernwerken, besonders aus den „Huge¬
notten", mit welchem er den Höhepunkt seines Schaffens er¬
reicht hat : !Dentsch in der Harmonik, Italienisch in der Melodik,
Französisch in der Rhythmik, das Spielen mit dynamischen Kon¬
trasten und Effekten, die Sucht nach äußerlicher Wirkung', nach
Applaus, manches hohle Pathos aber auch manche unleugbar
großartigen Momente, '— das ist die eigenartige Erscheinung
Meherbeer, dem trotzdem eine eminente musikalische Begabung,
meisterhafte Beherrschung! der Formen, der Melodie und der
Mittel der Darstellung nicht abzusprechen ist. Jedenfalls erscheint
der vierte Akt der „Hugenotten" unbedingt als eine großartige
musikalisch-dramatische Leistung (die berühmte „Schwerterweihe"),
die immer große Wirkungen ausüben wird. Und was uns mit
vielem versöhnt, ist das, daß ' innigste, echteste Religiosität und
Gottesverehrung, großzügiger Wohltätigkeitssinn und eine rüh¬
rende Kindesliebe'einen Hauptzug in Meyerbeers Charakter bilden.

!Tie Bartholomäusnacht stellt den düsteren, furchtbar ernsten
Hintergrund der Oper und das religiöse Moment spielt in ihr
eine Hauptrolle. Es war da>s' Beste getan worden, um,den raffiniert¬
effektvollen„Hugenotten" eine hervorragende Stelle im Spielplan
des Hoftheaters zu sichern. Orchester, Chöre und Ballett taten ein
Uebriges in Klang schön heit, Präzision und rhythmischer Lebendig¬
keit. Die Solisten wirkten im 'Allgemeinen vortrefflich, fast alle
im Stil Meyerbeers, der ja in der Phrase völlig auf die fran¬
zösische Gesangsmanier zugeschnitten ist. Frau Friedfel dt

(Margarethe von Balois), Fräulein Englerth (Valentine ), Herr
de Garmo (St . Bris), Herr Schubert (Raoul ), Bohnen
(Marcel), v. Schenk (Maurevert), Frau Hans - Zoepfell
(Urbain), B r ei t en fe ld (Revers), Haas (Tavannes ). Rehkopf
(Meru), Scherer (Rose ), waren gute Vertreter ihrer Partien , die
sich die stärksten Wirkungen aus den echten und unechten Perlen
von Giacomvs Theatermnsik holten. Im Ganzen bedeuten „Diel
Hugenotten" eine künstlerische Tat, die wir den Herren Professor'
Schlar und Mebus,  zu verdanken haben. Q—g. ’

Elly Ney-Konzerte
: Das' Erscheinen der Pianistin Elly Neh bedeutet ' für den.

Freund guter Klaviermusik immer ein Kunstgenuß ersten Ranges.
Sie spendet mit vollen Händen, sie dichtet in Tönen, sie gibt,
dem Spiel Schwingen und Seele, und Adel und Schönheit dazu.
Was sie anfaßt , gewinnt Leben unter ihren Händen, man empfängt
bei Elly Ney immer den Eindruck eines allbeherrschenden, ziel-
bewnßten Könnens Und einer leidenschasterfüllten M'usikerper-
sö'nlichkeit. Elly Ney zählt zu den Ersten! So bereitete sie in Ver¬
bindung mit ihrem Gatten W. van .Hoog st rate  n (Geige)
und F. R e i tz (Cello) in Brahmss-Sonaten G-dur und C-dur und
in ,H-dur Trio gestern vornehme künstlerische Genüsse. Beb er
dem Zusammenspiel lagerte jene ideale Abklärung, Schönheit und
Empsindungsgröße, die die Kennzeichen wahrer Meisterschaft sind.
Es waren ungemischte Freuden unter den Leitsternen Schlichtheit
und Lauterkeit zu gemeinschaftlicher Arbeit. Man darf den kom¬
menden, ganz auf Johannes Brahms gestellten Konzertiabenven
mit berechtigter Spannung entgegensehen v L—g.

Kunstausstellung 1915, Wiesbaden
Es sei nochmals ausdrücklich darauf hingewiesett, daß dir

von Wiesbadener Künstlern angemelöeten Kunstwerke späte¬
stens am Mittwoch , den 15. September,  im Neuen
Museum einznliefern sind.

Brahms-Aufführungen
Auf den heute, Mittwoch, im Kasino-Saal stattfinöenöen

II . Brahms -Abend von Elly Ney , Willy van Hoogstraten und
Fritz Reitz machen wir nochmals ganz besonders aufmerksam.

-st
Berlin,  14 . Sept . Der bekannte Tier- und! Genremaler

Prof . Paul Meherheim ist gestorben'.

Briefkasten
Längs, Monnent Wiesb. B — körperliche Fehler und .Ge¬

brechen . . welche den Dienst in oer Ersatzreserve gestatten;
36 = Verwachsungen der Lippen oder Wangen,.' Verunstaltung
deS Mundes. .

E. K. F. Frage 1': Ein derartiges Buch ist durch jede Buch¬
handlung zu beziehen. Frage 2: Die Kriegszeit wird auf die
Dienstzeit nicht angerechnet; es gelten hier besondere Bestim¬
mungen. , .

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
13. Sept. 14. Sept. 13. Sept. 14. Sept.Rhein Main

Waldshnt . . . . . — — Würzburg . . . . . — —

$cE )[ * • • • « • • — — Lohr . . . . . . — —

Maxau . . . . . . 5.94 4.80 Aschaffenburg . . . . — —

Mannheim . . . . . 4.80 3.75 Groß -Steinheim . . . —

Worms . — — Offenbach. — —

Mainz .. 1.18 1. 14 Kostheim . . . , . — —

Bingen . . . . . . 2.02 1.93 Neckar
Caub 2.40 2.30 Wimpfen . — —

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,  15 . Sept ., nachm. 4 Uhr: Abonnements -.

Ko n ze r t des städt. Kurorchesters. Leitung: Herr Hermann Jrmer,
städt. Kurkapellmeifter. 1. Ouvertüre zur Oper „Die Felsenmühle"
(G. Reissiger). 2. Fin'ale aus der Oper „Die Jüdin " (F. Halevh).
3. Adelaide, Lied (L. v. Beethoven). 4. Fantasie aus der Oper
„Undine" (A. Lortzing). 5. Ouvertüre zur Oper „Giralda" (Adam).
6. Rosen aus dem Süden, Walzer (Joh . Strauß ). 7. Potpourri
aus der Operette „Der Obersteiger" (C. Zeller), h  Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des städt. Kurorchesters. Leitung:
Herr Konzertmeister Wilhelm Sadony. 1. Ouvertüre zur Oper
„Ter erste Glückstag" (D. F. Ander). 2. Moment musical
(F. Schubert). 3. Zwischenaktmusik und Quartett aus der Oper
„Martha " (F. v. Flotow). 4. a) Gavotte; bf) Träumerei (R. Schu¬
mann). 5. Ouvertüre zu „Die vier Menschenalter" (F. Lachner).
6. An der Weser, Lied (G. Presse!). 7. O schöner Mai, Walzer
(Joh . Strauß ). 8. Fantasie aus der Oper „Faust" (Ch. Gounod).

Nervenschmerzen, Ischias , Rheuma , Gicht.
In einem Tage von feinen entsetzlichen Schmerzen

) befreit , ,
Herst AoMph WsshWm, München fchreibh; „Seit 2 Monatelt

litt ich derart an Ischias, -daß ich nicht gehen und nicht stehen,
und das Bett nicht verlassen konnte. Ich hätte ausschreien mögen
vor Schmerzen. Kein Mensch glaubt, was ich gelitten habe. Nichts
half mir . Da brachte mir meine Frau 'ausGer Apotheke Togal
mit. Die Wirkung war geradezu wunderbar. Nachdem ich nur
wenige Tabletten genommen hatte, war ich vollkommen wieder
hergestellt. Ich gebe daher jedem Leidenden den Rät , sich sofort das
überaus billige und unfehlbar wirkende Togal  zu besorgen.
Niemand wird diese Ausgabe dedanern." Aehnkich berichten viele
Hunderte, welche Togal gegen Rheumatismus, Hexenfchuss. Gicht,
Schmerzen in den Gliedern und Gelenken, sowie bei allen Arten
von .Nerven- und KopsscMerzen und Neuralgie gebrauchen Es
gibt nichts Besseres. Alle Apotheken führen  To g a k-Tab letten.

ar
auf die

Deutsche Reichsanleihe
-  dritte Kriegsanleihe ....
auch ln Beträgen von M. 100,200, 300 usw. nehmen wir
zu den bekanntgegebenen Bedingungen bis zum 22. Sep¬
tember vormittags entgegen. Selbst die kleinste
Zeichnung ist wichtig für den Gesamterfolg der An¬
leihe . Die Vermittelung erfolgt vollkommen kostenfrei.
Wir gewähren Zeichnern alle zulässigen Erleichte¬
rungen und erteilen gerne jede gewünschte Auskunft.

Bank für Handel und Industrie
Wiesbaden

Taunusstrasse 9
Fernsprecher 122,123, 508.

Biebrich a. Rh.
Rathausstrasse 9
Fernsprecher 88.

Kircbgasse 64,Walhall »-Ecke
Unterricht

ln sämtl. handelswissen-
schaftllchen Fächern,

namentlich in allen
Buchführungsarten,

Rechnen,Korrespondenz
| Stenograph., Maschinen
schreib,u. Schönschreib
Lehrpläne gern iu Diensten.

Wasche
£ '&  mih

BlGcbSodn

Kleinverkaufspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer3 der Berordnunß
des fiel vertretenden Generalkommandos 18. Armeekorps vom 20. Juli
1915 für mittlere bis gute Ware als angemeffeu gelten. Für Mistbeet-,

Treibhaus, und Spalierware sind die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln u. Gemüse:
Pfund
Pfg.

Stück
Psg- Obst Pfund

Pf ».
Stück.
Pfg

Speisekartoffeln . . . 4, 5 , 6 _ Eßäpfel , bessere Sorte !0— 95
Salarkartoffeln . . . 12 — „ mittlere „ 10—25
Buschbohnen . . . . — —- Kochäpfel. 8 - 12
Stangenbohnen . . . 28- 30 — Falläpfel. 5 - 6 _
Weißkraut . . . — 15- 40 Eßbirnen , bessere Sorte 12- 25 _
Wirsing. — 15—4L „ mittlere „ 12—25
Rotkraut. — 20—40 Kochbirnen. 8 - 12
Römischkohl . 12- 15 —» Mirabellen . . . . .

Pfirsiche I. Sorte . .Rosenkohl. -» — 80 - 50
Wintcrkohl (Blaukraut) — — II . „ . . — _'
Kohlrabi (oberirdisches . — 6—15 Pflaumen. — —
Erdkodlraben (Steckrüb .) — 15- 25 Reineclauden . . . . — —
Spinat. 22—25 — Walnüsse . . . . . 35 —40 —
Gelbe Rüben . . . . 10- 12 —> Zwetschen. 20 —22
Karo ten 1 Geb und 6 - 8 _ Preiselbeeren . . . . 50 - 60
Rote Rüben . . . . 12 — Sonstige Waren:
Weiße Rüben . . . — — Süß ahmbutter . . . 210
Schw -rzwurzeln . . 28- 30 — Laudbutter.
Kopfsalat. — 5- 12 Trinkeier. 18
Eskarolsalat . . . . — 8 - 20 Kisteneier .
Feldsalat. — — Handkäse . 5— 1Q
Zwiebeln. 12- 20 — Limburgerkäse . . . .
Salatgurken . . . .
Emmachsalzgnrken lOSt.

10- 1 Slbweizcrkäse. . . .
Holländerkäse. . . .
Fett, je nach Gehalt .

— —

Essiggurken 100 Stück — 100- 300 — —

Wiesbaden,  den 14. Sept. 1915. Städt . Marktverwaltung.

▲
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KURHAUS ZU WIESBADEN

Zwölf Cyklus - K onzerte
*  im Winter 1915/16.

Leitung: Herr Carl BchurioM . - Orchester : Verstärktes Städtisches Kurorchester.

-- Konzert - Tages
Freitag , den 15. Oktober 1915:

I. KONZERT.
Solistin : Frau Birgit Engeil (Sopran ).

Beethoven : Symphonie Nr. 3, Eroica. Mozart : Arie mit
obligatem Klavier und Orchester . Bach : Brandenburgiscbes

Konzert Nr. 3. Lieder mit Klavierbegleitung.

Freitag , den 22. Oktober 1915:
II . KONZERT.

Solist : Herr Arthur Sohnabel (Klavier ).
Schubert : Symphonie , C-dur , nach op. 140 instr . von J . Joachim.
Schubert -Liszt : Wanderer -Fantasie für Klavier und Orchester.
Volkmann : Serenade (.Streichorchester . Schubert , Branms.

Klaviersoli.

Freitag , den 19. November 1915:
V. KONZERT.

Solist : Herr Paul Bender (Baß).
Volkmann : Ouvertüre zu „Richard 11“ Arie mit Orchesterbe¬
el eiu>T> Unger : op. io, Nr. 3, „Erotikon “ (zum ersten Male)
gl eitun u . F . . | »ee thoven : Symphonie Nr. 6,

Freitag , den 4. Februar 19161:
u IX . KONZERT.

Solist : Herr Leo SI6zak (Tenor)
Grleg : Symphonische Tänze (zum ersten Male)^ , _.__ A1 laorn tcmnestuoso (ZUpnomscne ranze i . uui Arie mit

Schurlcht : Allegro tempestuoso (zum ertsen
• ~ Tdioä . Karg - Elert:

Lieder mit
Orchester.
Male ). Licud »»>. — »- = ,, , ,
Suite für Orchester , A-moll (zum ersten Male).
Male ). Lieder mit Örchesterbegleitung . Blzet -Karg -Elert:

Freitag , den 5. November 1915:
III . KONZERT.

Soliat : Herr John Formell (Bariton ),
Cornelius : Ouvertüre zu „Der Barbier von Bagdad “ . Arie mit
Orchesterbegleitang . Strauß : Symphonia domestica . Gesänge

mit Klavierbegleitung.

r *aur r̂asiormc/.

Freitag , den 3. Dezember 1915:
VI. KONZERT.

Solist : Herr Carl Flescl * (Violine).
Havdn • Symphonie , B-dur . Bach : Konzert für Violine und
nfl . ^ r E.dur Mozart : Konzert für Violine u. Orchester,
2 -dur Reger : Variationen und Fuge über ein lustiges Thema

von Job . Ad. Hiller.

Freitag , den 18. Februar 1916:
X. KONZERT.

Solistin : Fräulein Claira Dux (Sopran ).
C- M. V. Weber : Ouvertüre zu „Der Freischütz “. ' Arie mit
Orchesterbegleitung . Piltzner : Scherzo , C-moll . Lieder mit
° Klavierbegleitung . Beethoven : IV. Symphonie , B dur.

Freitag , den 7. Januar 1916:
VII . KONZERT.

Solistin : Frau Theresa Carranno (Klavier ).
Strauß : Aipensinfonie , für großes Orchester er sten M»le)
Reethoven : Konzert für Klavier und Orchester . Mozart.
Deutsche Tänze für Orchester (zum ersten Male). Klavtersol.

tt"_ » .Tat, 91. .Tnnnar 1918:

Sonntag , den 5. März 1916:
XI . KONZERT.

Solist : Herr Karl Straub * (Orgel ).
Dl* übrigen Solisten worden noch bekanntgegeben.
Bach : Präludium und Fuge für Orgel . Beethoven : ->An die
Hoffnung “ für Alt und Orchester , mstr . v. J . Spengel (zum
ersten Male ). Mahler : Symphonie Nr. 2, C-moll , fur großes

Orchester , Sopran - und Alt-Solo, Chor und Orgel.

«nnnta «. den 12. März 1916:

Freitag , den 12. November 1915:
IV. KONZERT.

Solist : Herr Franz * . Vecaey (Violine).
Beethoven : Konzert für Violine u. Orchester . D-dur . Brahms:
oo 10 Serenade für Orchester in D (zum ersten Male in diesen

' Konzerten ). Violinsoli mit Klavierbegleitung.

VIII KONZERT.
Solisten : Frau Ottilie Metzger - Lattermann (Alt).

Herr Theodor Lattermann (Baß).
Dvordk : Rhapsodie , v . Klenau : Cyklus von Gesängen für
Baß mit Orchester (zum ersten Male). Bruch : Alt-Arie auch
„Achilleus “. Dvordk , Brahms : Duette mit Klavierbeglettung.Brahms : Symphonie Nr. 1, C-mon.

Aboanemente - Pr eisei
Logensitz . • • • • •.. .
Mitteigalerie 1- und 2. Reihe . . . . . .
I. Parkett 1. bis 20. Reihe.
I. Parkett 21. bis 26. Reihe, . -
Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe . . . . •
Ranggalerie
II . Parkett

XII . KONZERT.
Die Solisten werden noch bekanntgegeben.

Bach " Sanctus aus der H-moll-Messe , für sechsstimmigen
Chor , Orchester und Orgel . Beethoven ^ Symphoniegern.

Nr. 9, D-moll, für Orchester , Soli und Chor.

. . *7 ^ 0 Uhr _ Aenderungen Vorbehalten.
Die Konzerte heg . nnen abends 7 .3 0 Uhr. m. nt ,v irfen «schieht durch die H. uptkasse der Kurverwaltung an Wochen-

Die Verausgabung der Abonnementskarten g Zahlunz.
tagen vormittags von 9 - 12.30 Uhr und ntchm \V*gs  von ^ ^ men die letzten 6 Cyklus - Konzerte im ersten

Die Plätze unserer früheren Abonnenten , in Betra
Vierteljahr werden bis zum 24. lfd. Monats abends 6 Uhr offengehalten.

Kurverwaltung-

Mainzer Strasse 118. gegenüber dem Scblncbtbol.
Mittwoch , den 15. September ISIS:

2 sroße brillante qorstellnnsen2

Bekanntmachung.
.. . _ , ■ c . .. rtl . ..

«reitaa . de« 17 . September werden iw hustenG-m-mde
wald Distrikt „Mehrhölzchen" 6000 Schälwellen und 500 Rml. « chal
eichen— schönes Knüppelholz— versteigert. Dte Berstetgerung beginn
morgens um 9 Uhr an der südlichen Ecke- Grenz« zwischen Wetn
berg und Walddistrikt. , ^ , 1Q ,,

Hattenheim,  den 11. September 1915.v ’ Der Bürgermeister,
3 - B - :

Ettingshausen,  Beigeordneter.

Abends 8.15 Uhr:

Großer
Cola-Abend.

Preise der Plätze : Loge 3.50, Sperrsitz 2.50, I. Platz 1.60,
II. Platz 1 Mk., Galerie 50 Pf.

Vorverkauf nur für die Abendvorstellungen : Zigarrengeschlft
von Meyer , Langgasse 26. Telephon 451.

Achtung ! Täglich Marstall- Besichtigung
von 10 bis 5 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr:
Familien- und Schüler-

Vorstellung.

( war Kinder zahlenIhalbe Preise . |

Mblkitn
verfertigt und untersucht als Spezialität
bet billigsten Preisen unter Garantie

L. Konieck!,
Beste Zeugnisse von Behörden. Gegr 1869

AlMehtädtSllekeFrä«
irgend welche Stellung in Hausarbeit oder
als Haushälterin. Näheres unter Nr . ß,
ju erfragen in der Geschäftsstelled. Ztg

Institut Worb*
(Direkt. -. E . Word », staatlich geprüft.)
Vorbereit -Anstalt a . alle Klassen
u. Exam. (Eins. Fähnr ., Abit.) Arbeits-
flKttb. b. Prima inkLFerienk., Lehranst.
s. alle Gpr -, a . f. AuSl . Pc .-U. und
Nachhilfe in allen Fächern, auch für Mäd¬
chen, Kaufleute und Beamte.

Worb », Inh . d. Oberlrhrerzengn.
Adelhetdstr. 46, Eingang Oranienstr,

Vorsicht
Geruchfreie Schuhcreme ist abfärbende
Wafserereme!
Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

nichtabfärbenden
Oel -Wachslederputz

Nigrin.

Wb:

Sofortige Lieferung, auch Schuhfett und
Seiienpulver.

Heerführerplakate.

Fabrikant : Carl wentner , Göppingen.

MMWU
“Hü -

Dnlon-Brlketts
in Kosten unti Säcken

empfiehlt

Ludaii Juni
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

Königliche Schauspiels
Mittwoch, den 15. September 1915.

186. Vorstellung
Der Troubadour.

Große Oper in 4 Akten von GiusePP:
Verdi. Nach dem Italienischen des S

Cammarano von H. Proch.
Der ®r«f tun 8una . . . S -rrBreit -nseld -
L-on- r-,Gräfin »°n S -rg»st° • g_r . Sriekfelb
SUuctna, eine Zigeunerin .
Maurieo . . -
Fernando, Begleiter d-r Grusen

Luna . . . . . . . .
Jnez . Vertraute d. Grfif.Lconore
Ruiz, Anhänger d-r Manne»
Ein aller Zigeuner . . . .
®i,|. . . H-rr Gerharü
Geslhrttnnen Leonoren«. Rönnen. Anhänger Man.
tlcot und de« Grasen Luna. B-w-ssncie. Zig-U,

ner und Zig-un-rinnen.
Di - Handlung spielt tetts in Btrcas», teil« i,

Arragonien.
3m 3. Akte: Große« Tauz-Divertistement.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9.45 Uhr

tfrl . Haas
Herr tzavre

Herr Rehkopf
Ml . Gärtner
Herr Schuh
Herr Schmidt

Von 6er Reise zurück.
ßr . Neu f

Arzt für homöop . u. physik-
diätet . Heilw.

Ernsee Strasse 39.

100 Stück Mark 1.50
1000 Stück Mark 12.50
Nur (TRCtt Nachnahme
Ab ?cip ig W . Kaden.

Groghd. Leipzig-Möckern

er erteilt « nfangs-Unterricht im
Mandolinspielen?

Näheres Geschäftstelle dieser Zeitung.

kwei brave

fivlei fite Wo»
bei

Mmster Lvmz, »icibtleu
Raueothaierstraße 22, 11.

1'IrWriz.HeliMi>Iilt«
zu verkaufen. >

Math Friedr Leber, Bodenheim

Lchreibmaschtnen -Verkauf,Lermiet. ,
Reparaturen , Reinigen.

Müller . Hele nenstraße 7. Tel. 4851. 1

Tüchtige Flickfrau
hat Nachm, frei. Adelheldftr . 69»3.St , |

Soeben erschien:

Ip. Joh. Gualbertus Kampe» Ord. Oarm. 6!sc.

iDasHote Ureuzin zeinderhand
Erlebnisse In sranzSsischer Urlegrgesangenschast.

Preis :' Kart. Mn. 2.—
Höchst aktuell!

Hermann Rauch , Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volk - reitung.

Friedrichstratze -30.

Beratungs - und FürsorgesteAe
für Kriegswitwen und -Waisen.

Sprechstunden:  Dienstag , Donnerstag, und Samstag
" Mn 4 — 6 Uhr, im König!. Schloß. Kavalierhaus,

Vorderhaus, l. Stock, Zimmer 8.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl. IV.

Mein Büro  befindet sich vom 15. Sept . 1915
ab wieder

Kirchgasse 44,1
Fernsprecher 6201

Dr . Landsiserg
Rechtsanwalt.

SiGUTTMANN
Das Spezlafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSfc V- 3
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